Mittwoch, den 18.130.) Jaunar 1895 


Lodzer Tagebl 


14. Jahrgang. 


Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 MdL, dalbl. 4 Nbl., viertelf. 2 Nbl., 
monatlich 6 omumerando. 


ar Auswärtige: 
Bierteljäbzlih 2 Nbl. 40 Kop. pränumerande. 


| 
| 
| 
| 
| 


Juſertions gebühr 
Füt die Detitgeile oder deren Raum 6 Rop., 
Reklamen 15 Rop. 
Preis eines Eremplars 5 Kop. 


Eriheint 6 Mol wörrentiim 


| Redaction und Expedition: 
| Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


| en werden tigt jerkagefeni 
| Rebactions»Sprehftunden von 9—12 Mär Vormittags. 


Im Auslande übernimmt Inſertionsaufträge; Haasenstein 
4 Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg ./ P. oder deren 
Filialen. 

In War'chau: Unger's Warſchauer Mnnoncen „Bureau 
Wiertbowa Nr. 8. 

Ar estau: L. Schabert, L. und E. Metzl & Co, 


„ Park⸗ und 


Specielle Preis liſten auf Verlangen gratis und franco 


langjähriger Praktiker, ausgebildet im königl. 
Zahnärztlichen Inſtitute in Berlin, wohnt jept 
Petrikauer⸗Straße Nr. 58 im Dale des 
Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie» 
derlage, neben dem Haufe des ka e e 


Außer allen Ein Behandlungen, 
Speciglität: Plombiren ſchadhafter Zähne 


mit Gold. 


2 Continnen 


(System Sehlmmel,) 
48 xhelaljh breit, 80 Faden, noch in Betrleb 
und In ſehr gutem Zuſlande, find prelswerth ab⸗ 
zugeben. 
Ad reſſe in die Expedition dieſes Blottes. 


Der goldene Mittelweg. 


Roman 
von 


Erich Rott. 


(39. Fortſetzung.) 

Nun wurde in ziemlichem Abſtande von der 
Grenze auf dem Terrain des Waldmüllers ein 
Gebäude um das andere errichtet, lauter einſtöckige, 
langhingeſtreckte Häuſer aus ſchmuckloſeſtem Fach ⸗ 
werk, in welchem ſchon wenige Wochen ſpä⸗ 
ter ein geheimnißvolles Leben und Treiben 
begann. 

Freilich, der äußere Anblick, welchen das 
junge Unternehmen bot, war ein gar dürftiger 
und mangelhafter im Vergleiche zu dem im vol ⸗ 
len Betriebe befindlichen Sägewerke Winkler's. 
Auf letzterem waren vielleicht hundert oder noch 
mehr Arbeiter beſchäftigt. Da begann vom frü⸗ 
hen Morgen an ſchon die Säge zu kreiſchen und 
die Dampfpfeife zu ſchrillen; ſchwer raſſelnd 
kamen Locomotſpen mit angehängten leeren Güter⸗ 
wagen auf dem Sondergeleiſe, welches von dem 
Bahnhofe bis mitten ins Werk führte, angerollt, 
Hunderte fleißiger Arme rührten ſich dann, um 
die ſauber geſchniltenen Bretter auf die Waggons 
zu laden. Keuchend und dampfend ſetzlen ſich die 
Maſchinen, die hochgethürmten Laſten hinter ſich 
herziehend, alsdann wieder rückwärts in Bewe⸗ 
gung. Dazwiſchen erſchollen das Peitſchenknallen 
und die antreibenden Rufe der Fuhrleute, welche 
in unabläſſiger Folge die gebirgsabwärts führende 
Straße herabgerollt kamen, einzelne koloſſale 
Baumſtämme kransportirend, die alsdann zu Hun⸗ 
derten ihresgleichen geſtellt, einem ſchützenden 
Damme vergleichbar, ſich rings um die Schneide⸗ 
mühlen thürmten. 

In dem „Papierwerk“ dagegen, wie vom 


Forſt⸗Verwalter: 


Volksmunde ſofort das junge Unternehmen Exichs 
getauft worden war, ging es gar ſtill, wenn frei⸗ 


Mamentlicher Allerhöchſter Ukas 
an den Finanzminifter. 


In Monarchiſcher Fürſorge um Unſere treuen 
Unterthanen, welche ihre Begabung und verſtärkle 
Arbeit dem Dienſte Uns und dem Vaterlande ge⸗ 
widmet haben auf dem Felde der Wiſſenſchaft, der 
Literatur und der periodifchen Preſſe haben Wir 
es für gerecht anerkannt, alljährlich aus der 
Reichsrentei die Mittel anzuweiſen zur Unter⸗ 
ftügung bedürftiger Gelehrter, Literaten und Pu⸗ 
blieiſten, ſowie deren Wittwen und Waifen, indem 
Wir die Erfüllung dieſes Unſeres Willens der 
Kaiſerlichen Akademie der Wiſſenſchaften auftra⸗ 
gen, als der erſten gelehrten Körperſchaft im Ruſ⸗ 
ſiſchen Reiche. Wir find feſt überzeugt, daß ein e 
ſolche Unterſtützung, welche erwieſen wird unab⸗ 

— 
lich nicht minder arbeitſam zu. Da lagen gar 
beſcheidene Holzvorräthe, meiſt ſchwaches, brüchi⸗ 
ges Holz, das keinen Vergleich mit den gefällten 
Waldesrieſen auf benachbartem Grunde aus zu⸗ 
halten vermochte. 


Wenn Winkler, was nicht oft geſchah, einen 
mitleidigen Blick auf das Lager des jungen Fa⸗ 
brikanten warf, dann zerbrach er ſich insgeheim 
den Kopf darüber, was denn eigentlich die Hand 
voll auswärtiger Arbeiter, welche Erich angenom⸗ 
men, in dem langgeſtreckten niedrigen Häuschen 
zu Stande bringen konnte. Als er aber zufällig 
in Erfahrung brachte, daß die Specialität des 
jungen Fabrikanweſens es ſei, Wagenräder aus 
Papiermaſſe herzuſtellen, da verfiel er beinahe in 
einen Lachkrampf. — „Na, ſell kann gut werden!“ 
meinte er dann höhniſch. „Räder aus Papier .. 
warum nit gar aus Waſſer ? , . . freilich, windig 
genug ſiehts ſchon um das Fabrikle ſelbſt aus 

wie mags erſt drinnen drunter und drüber 
gehen!“ 

Wurden indeſſen auch durch geſchäftige Zwi⸗ 
ſchenträger Erich derartige unfreundliche Aeuße⸗ 
rungen des ihm ſo feindlich gefinnten Großvaters 
überbracht, fo ſetzte er dieſen nur ruhige Gelaſſen⸗ 
heit entgegen. 

Er that nach wie vor ſeine Pflicht; wenn 
er dann aber den Tag über in umſichtiger Thä⸗ 
tigkeit auf dem Werke verbracht hatte, dann kehrte 
er Abends mit leuchtendem Blicke nach ſeinem 
ſtillen, lieben Heim zurück. Niemals geſchah es 
während der blumenprangenden Sommerszeit, daß 
er ohne einen für Gertrud beſtimmten, ſelbſt ges 
pflückten Strauß heimkehrte. Wenn die Gatten 
ihr einfaches Abendbrod verzehrt hatten, dann kam 
es gar häufig vor, daß ſie Hand in Hand wieder 
den Wald durchſtreiften und erſt, aus wunderſam 
beſtrickendem Geplauder zur Wirklichkeit zurück⸗ 
erwachend, h imkehrten, wenn die ſtille Mondes⸗ 
ſcheibe ſchon lange auf der nächtlich dunklen Him⸗ 
melöfee jhwamm und ringsherum Wald und Feld, 
Menſch und Thier längſt in friedlichem Nachts 


ſchlummer verſunken lagen. 
N 


hängig von den Unterſtützungen aus den Mitteln 


Samen Pflanzen 


von Forſt⸗ 
O bſt bäumen nebſt 
Sträuchern in großen 
Vorrä then, zu den niedrig⸗ 
ſten Preiſen im Lande 
empfiehlt: 

die Haupt-Verwaltung 
der Gräflich Lamoyski'ſchen Forſten 

in Podzameze 
Poſt⸗, Telegraphen⸗ u. Eiſenbahnſtation 


Sobolew. 


Gouvernement Siedlec 


der ſetzt zu demſelben Zweck exiſtirenden Privat⸗ 
Inſtitutionen, den genannten Perſonen die Mög⸗ 


Kräfte dem Dienſte der Wiſſenſchaften und vater» 
ländiſchen Literatur zu widmen, zum größeren 
Ruhm und zur Größe Unſeres heiß geliebten 
Rußland. 

In dieſer Abſicht befehlen Wir Ihnen Aller» 
gnädigſt: 

1) Behufs Erthellung einmaliger Geldunter⸗ 
ſtützung an die bedürftigen Gelehrten, Literaten 
und Publiciften, ſowie deren Wittwen und Mais 
ſen, und denjenigen unter denſelben, welche keine 
Penſion aus anderen Quellen erhalten, desgleichen 
von lebenslänglichen Penſionen, find alljährlich 
aus der Reichsrentei je fünfzig Tauſend Rubel 
anzuweiſen und zwar im laufenden Jahre muß 
dieſe Summe entnommen werden dem laut Bud⸗ 
get zu unvorhergeſehenen Ausgaben aſſignirten 
Credit und in den folgenden Jahren muß dieſe 
Summe aufgenommen werden ins Budget des 
Miniſteriums der Wegecommunicationen, 


2) Die Beurtheilung und Feſtſetzung der 


Rechte obenerwähnter Perſonen auf Hilfe aus den 


erwähnten Quellen und die Summen, ſowohl dies 
jenigen, welche hierzu aus der Reichsrentei abge⸗ 
loſſen werden, wie diejenigen, welche eventuell der 
Kaiſerlichen Akademie der Wiſſenſchaften zu obie 
gem Zweck in Form von Privatfpenden zugehen 
können, find der Akademie der Wiſſenſchaften zu 
übertragen und wird es deren Präſidenten an⸗ 
heimgeſtellt, nach feiner Wahl zur Berathung dies 
ſer Fragen Perſonen heranzuziehen, welche in die⸗ 
fer Beziehung nützlich ſein können. 

3) Es der gegenfeitigen Uebereinkunft der 
Minifter der Volksaufklärung und der Finanzen 
zu überlaſſen, ſowie auch des Präſidenten der 
Akademie der Wiſſenſchaften, auszuarbeiten und in 
Thätigkeit zu ſetzen: a. Regeln zur Richtſchnur 
der Akademie zur Entſcheidung der im Punkt 2 
dargelegten Fragen und b das Reglement der 
Ordnung deren Prüfung 

Das Original iſt von Seiner Majeftät Höchfte 
eigenhändig unterzeichnet: 

„Nikolai“ 


St. Petersburg, 13. Januar 1895. 


Um den beginnenden Juli erhielt der Gatte 
eine Anzeige der Direction des Landirrenhauſes, 
in welchem ihm mitgetheilt wurde, daß eine Ente 
laſſung Wittmer's ſich nunmehr ermöglichen laſſe, 
da die Tobſuchtsanfäſle ſchon ſeit einer geraumen 
Zeit ausgeſetzt hatten und ihre Wiederkehr ſo gut 
wie ausgefhlofjen erſchien. 

Sofort reiſte Erich nach der Anſtalt. Der 
Director hatte recht behalten: aus dem äußerlich 
noch immer einen Hünen darſtellenden, unter der 
Härte des Schickſals niedergebrochenen Manne, 
der ſich bis zuletzt noch verzweifelnd gegen ein 
unerbittliches Geſchick gewehrt, war ein blöder, 
ſtiller Irrer der ganz in ſich gekehrt, für die 
Außenwelt keine Augen mehr hatte, geworden. 

Wittmer kannte Erich nicht, als dieſer ihm 
die Hand bot; aber auf das freundliche Geheiß 
des Director ſtreckte er dem theiln ihmsvoll ihn 


Betrachtenden die Hand hin. 

Erich's Entſchluß war bald gefaßt; er 
glaubte ganz im Sinne ſeiner jungen Gattin zu 
handeln, wenn er das immerhin große Opfer 
brachte und den gebrochenen Mann mit heim⸗ 
nahm. Nach Ausſage des Anſtalsdirectors waren 
die Lebenstage Witimer's ohnehin gezählt. Er 
könne zwar dem Körper nach wieder geſund wer⸗ 
den, meinte der Arzt; aber ein ſolches Aufflackern 
der Körperkraft wäre jedenfalls nur vorübergehend, 
denn die Gehirnerweichung müſſe nothgedrungen 
immer größere und verheerende Fortſchritte ma⸗ 
chen, bis fie, ſpäteſtens in Jahr und Tag, eine 
tödliche Kataſtrophe herbeiführen müßte. 

Freilich war's ein gar trauriges, betrüben⸗ 
des Wirderſehen, welches Gertrud mit ihrem 
Vater feierte. Der völlig apathiſch Gewordene 
erkannte ſie ebenfalls nicht; er lachte nur blöde 
vor ſich hin, war aber leicht wie ein Kind zu 
regieren und dankbar für die geringſte Aufmerk⸗ 
ſamkeit. 

Wittmer führte nunmehr ſein eigenes Leben 
für ſich. Ohne ſich um die Außenwelt noch ir⸗ 
gendwie zu bekümmern, verbrachte er ſeine Tage. 
Ganze Stunden hockte er oben in dem Stübchen, 
welches ihm zugewieſen war, und ſtarrte durch 


lichkeit geben wird, mit noch größerem Eifer ihre 


Ju land. 


St. Petersburg. 
| — Capitän Wiggins hielt am 14. (26.) 
Januar im Salzdepot, in einem der Auditorien 
in der Verſammlung der Kaiſerlichen techniſchen, 
der Kaiſerlich Ruſſiſchen Geographiſchen Geſell⸗ 
ſchaften, der Geſellſchaft zur Förderung der ruſ⸗ 
ſiſchen Induſtrie und des Handels und zur För⸗ 
derung der Ruſſiſchen Seehandelsſchifffahrt einen 
Vortrag über den „Seeweg nach Sibirien durch 
die Karaſee“. Der Verſammlung wohnten bei: 
der Erlauchte Präſident der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften, Seine Kaiſerliche Hoheit der Großfürſt 
Konſtantin Konſtantinowitſch und der Erlauchte 
Ehrenpräſident der Kaiſerlich ruſſiſchen techni⸗ 
ſchen Geſellſchaft, Seine Kaiſerliche Hoheit der 
Großfürſt Alexander Michailowitſch. Außer Ihren 
Kaiſerlichen Hoheiten hatten an dem Tiſch auf 
der Eſtrade Platz genommen: das Mitglied des 
Reichsrathes, Generaladjutant Ignatiew, die Prä⸗ 
ſidenten der genannten Geſellſchaften: M. J. 
Caſi, Senator Sſemenow und F. Meß. Herr 
Caſt erläuterte vor der Rede des Capftän Wig⸗ 
ging die Bedeutung der Seewege nach Sibirien 
u. ſ. w. Sodann verlas er den Bericht des Gar 
pitän Wiggins. 
— Abgeſehen von der Kundgebung des 
„Regierungsanzeigers“, durch welche dag Publi- 
cum vor der Speculation gewarnt wird, hat das 
Finanzminiſterium auch noch andere Maßregeln 
zur Eindämmung der ſchädlichen Speculation 
ergriffen. Die Vertreter der Banken und Bankier⸗ 
compioirs find in die Creditkanzlei berufen und 
iſt hier den Banken eröffnet worden, daß dieſel⸗ 
ben kein Recht haben, den Maklern on calls 
Contos aufzumachen, während die kleinen Newfki⸗ 

Bankiers bedeutet ſind, daß eine unſtatthafte 
| Aufſtachelung des Publikums zum Börſenſpiel zu 
Maßregeln gegen diefelben führen muß. Unleug⸗ 
| bar muß namentlich die Abſchneidung der om 
call⸗Conſos an die Makler der ſpeculativen 
Thätigkeit derſelben ſtarke Beſchränküngen aufe 
legen. 

— Trotz vielfacher Oppoſition, namentlich 
von Seiten der Großinduſtriellen, verfolgen die 
ruſſiſchen Verſicherungsgeſellſchaften, wie wir 
ſchon dieſer Tage angedeutet, den Plan harte 
näckig weiter, eine ſelbſtſtändige ruſſiſche Feuer⸗ 


das geöffnete Fenſter in den blauen Himmel bins 
ein. Aber am liebſten ſaß er auf einem 
Bänkchen, welches Erich für ihn hatte zimmern 
laſſen, unter einem hochragenden Fichtenbaum. 
Von dort aus hatte er einen Blick auf die Land⸗ 
ſtraße und konnte die vielen, bald thalabwärte, 
bald bergan ſtrebenden Fuhrwerke beobachten. 
Dazu ließ er ſich immer ſein Pfeifchen ſchmecken, 
das ging den ganzen Tag nicht aus. 

Zuweilen verſuchte der Irre auch wohl zu 
gehen; aber das machte ihm große Schwierige 
keiten, und wenn er eine Weile zwiſchen den Mor 
fenbeeten im Garten umhergewandelt, da und 
dort wohl bei einer Blume ſtehen geblieben war 
und dieſe wie verklärt betrachtet hatte, daan 
ſchlich er ſich wieder zu ſeinem Bänkchen zurück, 
in harmloſer, kindlicher Genügſamkeit auf ihm 
ſtundenlang verharrend. 

Im Uebrigen war die Pflege des Unglüde 
lichen mit wenig Mühe verknüpft, Eſſen und 
Trinken ſchmeckte ihm, früh am Abend verlangte 
er bereits nach ſeinem Lager und verließ dieſes 
erſt ſpät am Morgen. Gertrud hatte ſich gar 
bald daran gewöhnt, den alten Mann mit liebe⸗ 


voller Aufmerkſamkeit zu hegen; ja dieſe Pflege 
war ihr bald zum Lebensbedürfaiſſe geworden, 
und mehr als einmal verſicherte fie dem Gatten 
mit feuchtſchimmerndem Blicke, daß ſie nun erſt 
ſich ganz glücklich fühle, wo ſie es in der Hand 
hobe, das überharte Loos des Vaters ein wenig 
zu mildern und ihm die letzten, in der 
Nacht des Wahnſinns niedergetauchten Lebenstage 
wenigſtens äußerlich zu einer erträglichen Laſt zu 
geſtalten. 

Nur ab und zu ging eine ſeltſame Verände⸗ 
rung mit dem harmlos Wahnſianigen vor ſich. 
Wenn in ſolchen Augeablicken Gertrud auf des 
Vaters verthiert klingenden Schrei beſtürzt herbei» 
eilte, um nach dem Unglücklichen zu ſehen, fand 
fie ihn wohl von der Bank anfgejprungen, mit 
haß verzerrten Zügen, zitternd am ganzen Korper, 
die Fäuste geballt und ſtarr nach der Landstraße 
ſchauend. 


Rückverſicherungsgeſellſchaft zu bilden. Das dies⸗ 
bezügliche Project iſt jetzt im Großen und Gan⸗ 
zen ſchon ausgearbeitet und den zahlreichen Ein⸗ 
wendungen gegen dieſen Plan nur in ſo weit 
Rechnung getragen, als die an der Gründung 
betheiligten Ackien⸗Geſellſchaften nur die Hälfte 


des Einlagecapitals der neuen Geſellſchaft auf; 


bringen wollen, ihren eigenen Fonds alſo weniger 


schwächen werden, während die andere Hälfte 


durch Actienzeichnung vom Publicum aufgebracht 
werden ſoll. Ueber die Höhe des Grundcapitals 
iſt noch kein endgiltiger Beſchluß gefaßt. 

— Von der Linie Sſamara⸗Slakouſt werden 
ſtarke Schneeverwehungen gemeldet. 

— Die gegenwärtige Billigkeit der Ges 
treidepreife hat viele Gemeinden des Gouv. Sſa⸗ 
ratow, welche Volksverpflegungscapitalien 1 
veranlaßt, darum nachzuſuchen, daß ihnen geſtat⸗ 
tet werde, für dieſe Gelder Getreide zu kaufen 
und damit die Gemeinde⸗Magazine zu füllen 


—— — — 


Wie Warſchauer Blätter berichten, fand am 


letzten Sonnabend um 8 Uhr Abends im Palais 


des Grafen Auguſt Potodi, Krakauer Vorſtadt, 


ein Diner und Rout ftart, welche Se. hohe Excel⸗ 
lenz der Herr Landeschef, Graf P. A. Schuwalow 
nebſt Gemahlin und Tochter mit feiner Gegeu⸗ 
wart beehrte. Das Diner wurde in den unteren 
Räumen ſervirt. An der mit Blumen geſchmück⸗ 
ten Tafel nahmen die geladenen Gäſte Platz, unter 
welchen ſich auch Se. Excellenz Baron Medem 
mit Gemahlin, Markgraf Siegmund Wielopolski 
mit Tochter, ſowie Graf K. Potodi, Fürſt G. 
Radziwill, K. Gorski, mit Gemahlinnen, ferner 
Frau Zawisza, Gräfin Zamofoka, Fürſt M. 
Madziwill mit Tochter, Fürſt Czetwertyäski und 
Graf M. Zamofski befanden, 

Um 10 ½ Uhr verließen die Gäſte die Tafel 
und begaben ſich nach dem oberen Stockwerk, wo 
in den großen Salong ein Rout ſtattfand, an 
welchem 80 Perſonen Theil nahmen. Der Wirth 
ftellte Sr. hohen Excellenz dem Landeschef alle 
Anweſenden vor, mit welchen derſelbe freundliche 
Worte wechſelte. Sämmtliche Gäſte waren in 
Folge der Hoftrauer in ſchwarzer Kleidung er⸗ 
ſchienen. Um 11 Uhr verließ Se. hohe Excellenz 
mit Gemahlin und Tochter das gaſtfreundliche 
gräfliche Haus. 


Die Giftmiſcherin von Antwerpen. 


Antwerpen, 23. Januar. 


Ob die Beklagte eine Falſchſpielerin war — 
und neben dem Schuldenmachen auf dieſe Weiſe 
ihre pecunlalren Verhältniſſe zu verbeſſern geftrebt 
hat, das bildete den Kernpunkt der heutigen Ver⸗ 
handlung. Diefelbe beginnt mit dem Verhör eines 
Zeugen, deſſen Eintritt ziemliche Senfation erregt. 
Es iſt dies der Baron Oſy, der Gouverneur der 
Provinz Antwerpen, der um 1892 in freundſchaft⸗ 
lichen Beziehungen zu dem Ehepaar Joniaux ger 
ſtanden hat. Zur Auslöſchung eines Schandfleckes 
in der Familie hat auch er der Angeklagten 500 
Fr, geliehen, dieſe Summe aber ſpäter zurücker⸗ 
halten. — Der Oberſt vom Genſe⸗Corps Stoops, 
der jetzt aufgerufen wird und ſich über die Spiele 
mandver von Frau Jonſaux, fo weit ihm ſolche 
bekannt find, auslaſſen fol, will bemerkt haben, 
daß bei einer Partie „Steck“ in ſeinem Hauſe, 
woſelbſt Herr und Frau Jonfaux freundſchaftlich 
verkehrten, Erſterer, anſcheinend abſichtlich, ſich 
ftets hinter dem Stuhl von Frau Jonfaux hielt. 
Diefe hielt zuerſt die Bank, ſpäter aber ſpielte fie 


— — — —— ——— —— mꝗ — — 


Regelmäßig gewahrte die junge Frau als⸗ 
dann das Fuhrwerk des alten Baxong und den 
Lepteren ſelbſt, nachläſſig in die Polſter zurück. 
gelehnt und keinen Blick auf ſeinen alten Wider⸗ 
facher werfend, in deſſen unmittelbarer Nähe er 
vorüberfuhr. Längere Zeit bedurfte es alsdann, 
bis Wittmer ſich leidlich wieder beruhigt hatte 
und ſich dazu bewegen ließ, ſeinen gewohnten 
Sit wieder einzunehmen und die inzwiſchen aus⸗ 
gegangene Pfeife wieder anzuzünden. Während 


er ſeine Tochter, ſowie die Menſchen ringsum ihn, 


welche ſich bemühten, ihm ihre Liebe auf jede nur 
mögliche Weiſe zu verſtehen zu geben, nicht mehr 
kannte, hatte er ſich ein getreueß Gedächtniß für 
ſeinen Feind bewahrt; den kannte er nach wie 
vor, ſo daß er ihn ſicherlich unter Hunderten 
herausgefunden hätte. Sein Erſcheinen erregte 
bei Wittmer immer von Neuem wieder einen 
Anfall maßloſer raſender Wuth. 

Zum Glück kam es nur gar ſelten vor, daß 
Thumar ſich auf der Landſtraße zeigte. Seit der 
Verheirathung feines Sohnes war mit ihm, was 
fein äußeres Benehmen betraf, eine tief einſchnei⸗ 
dende Veränderung vorgegangen. Während er 
früher Winkler gegenüber immer fein demüthig 
und beſcheiden aufgetreten war, ſpielte er ſich jetzt 
wieder mehr auf den Edelmann heraus, welcher 
nur zu geneigt ſchien, den vorangegangenen Zeit⸗ 
abſchnitt entbehrungs reichen Lebens als überhaupt 
nicht vorhanden geweſen zu betrachten. Er nahm 
wieder die Miene und die Haltung eines grand 
seigneurs an, wußte es durchzuſeßen, daß oben 
im Schloſſe die Dienerſchaft vermehrt wurde, und 
verreiſte nun, des Zuſammenlebens mit ſeiner 
Gattin herzlich überdrüſſig, des Defteren nach der 
Reſidenz. Dort hatte er ſich ſogar, wie Winkler 
gar bald erfuhr, eine Junggeſellenwohnung ge⸗ 
miethet, in welcher er bald öfter verweilte als 
auf dem heimathlichen Schloſſe. 

Bei Winkler freilich hatte Thumar mit ſei⸗ 
nem von Grund aus veränderten Betragen kein 
ſonderliches Glück; der lachte ihm ins Geſicht und 
weigerte ſich gar oft, die immer dreiſter werden, 
den Geldanſprüche des Barons zu erfüllen. Aber 


| mit einer Dame „Ecarté.“ — Ich beobachtete 
und bemerkte, daß, als Frau Joniaux auf eine 


beſtimmte Karte ſetzen wollte, Herr Jouiaux durch 


eine Handbewegung hiervon abrieth, daß indeß 
zu letzt die Angeklagte, etwas betroffen ausſehend, 
dennoch ihre Abſicht ausführte. Herr Joniaux 
erröthete bei der Wahrnehmung, daß ich das Ma⸗ 
növer bemerkt hatte.“ Seit jener Zeit hat Zeuge 
bald gänzlich den Verkehr mit dem Ehepaar ab⸗ 
gebrochen. — Der Oberſt Stoops muß auf die 
Fragen des Präſidenten des Weiteren berichten, 
daß der zu der leidenden Leonie Ablay zur Zeit 
gerufene Dr. Ruelle ihm eines Tages geſtanden, 
daß er — was ihm ſeit 30 Jahren nicht paſſirt 
ſei — nicht im Stande wäre, die richtige Diag⸗ 
noſe über Léonies Krankheit zu ſtellen und daß, 
als die Letztere verſchieden war, der Arzt Ruelle 
dem Zeugen ſelbſt die Nachricht mit den Worten 
gebracht habe: „Meine Kranke iſt geſtorben, und 
ich weiß nicht woran. Ich hätte große Luſt, ſie 
ſeciren zu laſſen.“ — Dr. Ruelle hat zur Zeit 
ſpeciell den Zeugen befragt, ob er die Familie 
Joniaux kenne, und in welchem Ruf dieſe ſonſt 
ſtünde. Befragt, was er über die Schulden von 
Frau Joniaux gehört, kann Zeuge nur erwidern, 
daß ihm eine Madame Lambert erzählt, ſie habe 
der erſteren 7000 Franes und eine Frau Ders 
touille derſelben 6000 Francs geliehen; beide 
hätten aber nur einen Theil des Geldes zurücker⸗ 
halten. — Es ſoll jetzt der Zeuge van Calſter 
noch einmal verhört werden, der zu dem Oberſt 
Simonis, dem Freunde des Oberſt Stoops, ge⸗ 
äußert, er habe mit ſeinen Freunden 1500 Francs 
an einem Abend bei den Jonjaux verloren. Van 
Calſter muß jene Bemerkung zugeben, auch die, 
daß man hoch bei Frau Joniaux ſpielte; erklärt 
jedoch von Herrn Joniaux die Bemerkung gehört 
zu haben; „Ich will nicht, daß in meinem Haufe 
gefpielt wird, „Frau Jonfaux erinnert Herrn van 
Calſter an ſeine frühere Ausſage, „er habe nichts 
Incorrectes in ihrem Haufe bemerkt,“ welches 
Wort der Zeuge auch aufrecht erhält. — Der 
Trafteur Julien aus Brüſſel hat der Angeklagten 
800 Fr. geliehen, von denen er, nach feiner jeßie 
gen Ausſage, noch 500 zu bekommen hat. — 
Ihrem ehemaligen, jetzt vernommenen Dienftmäds 
chen hat Frau Joniaux 2000 Fr. entliehen; auf 
Drängen des Ehemannes der Erſteren aber das 
Geld nach und nach zurückgegeben. Der Präſident 
ruft jetzt den Grafen Villerg⸗Dufourneau auf, der 
nach den Anklageacten an einem Abend 1200 Franken 
mit ſeinen Freunden bei Frau Joniaux «verloren 
haben ſoll. Der Graf will für ſeinen Theil nur 
80 Fr. verloren haben; im Uebrigen ſagt er aus, 
daß man nicht hoch bei Erſterer ſpielte, und Herr 
Joniaux ſich faſt nie betheiligte. — Der Advocat 
Erdy, ſeinerſeits jetzt über ſeine Erfahrungen im 
Spiel mit Frau Jonfaux befragt, erklärt, daß er 
und feine Freunde an einem Abend 600 Fr. an 
Frau Joniaux verloren hätten. Auch hier hatte 
deren Gatte nicht am Spiel theilgenommen. — 
Dad Eintreten der Zeugin Madame Neef, deren 
Haus als Spielſtätte oftmals in dieſem Proceß 
ſchon erwähnt worden iſt, erregt ziemliche Sens 
fation, Die Dame jagt auf des Präfidenten Fra⸗ 
gen aus, daß Frau Jonfaux faſt ſtets gewonnen, 
dieſe Thatſache aber faſt immer geleugnet habe. 
„Ich habe ſelbſt nie geſehen — ſo erklärt die 
Zeugin — daß Frau Joniaux betrogen hat: als 


fie ſedoch eines Tages hinausgegangen war, zähle | 


ten wir, nachdem der Hauptmann Duprés und 
Herr Stevens vorher verdächtige Manöver bei 
Frau Jonſaux beobachtet, die Karten, wobei ſich 
27 zu viel ergaben. — Wir unterzeichneten nun 
alle ein Protokoll, worin dieſe Thatſache conſta⸗ 


Thumar wußte ein gutes Mittel, um ihn immer 
wieder zur Nachgiebigkeit zu zwingen. „Es liegt 
ja ganz in Ihrem Belieben, die Hand aufzuthun 

oder nicht“, ſagte er ſolchenfalls mit ſtudirter 
Nachläſſigkeit, während er ſich regelmäßig das 
Monocle tiefer in die rechte Augenhöhle klemmte. 
„Aber ob es Ihnen angenehm iſt, wenn ich wie⸗ 
der verſuche, Darlehen bei gewerbsmäßigen Geld⸗ 
verleihern aufzunehmen, das fteht dahin. Ich 
bekomme jetzt wieder Geld, mein Lieber, iſt's nicht 
hier, iſt's doch dort, denn der Schwiegervater der reis 
chen Baronin v. Thumar iſt creditfähig ... man 
kennt Sie und Ihre Geldverhältniſſe in der Reſi⸗ 


annimmt, daß ich Sie überleben werde, betrachtet 
man es als ſelbſtverſtändlich, daß meine Schwieger⸗ 
tochter es ſich einmal zur beſonderen Ehre an⸗ 
rechnen wird, für meine Verbindlichkeiten aufzu⸗ 
kommen 1 

Winkler wetterte und ſchimpfte freilich bei 
ſolchen cyniſchen Eröffnungen; hatte er aber erſt 
weidlich Gift und Galle verſpritzt und die Ein⸗ 
bildung des Barons, daß dieſer, ein notoriſcher 
Schwächling, ihn, den ſturmerprobten Recken, zu 
überleben hoffte, verlacht, dann hüpfte ihm innere 
lich doch das Herz vor Freude. Es that ihin 
immer von Neuem wieder gar wohl, vernehmen 
zu dürfen, daß er weit und breit als unmenſch⸗ 
lich reicher Mann galt. So biß er immer wie⸗ 
der in den ſauren Apfel und gab Geld her; ja, 
er war froh, wenn Thumar ſich etwas von ſeinen 
Forderungen noch abhandeln ließ. 

Saß Winkler dann hinter ſeinen Büchern, 
zählte ſchwerfällig zuſammen und berechnete die 
Ausgaben und Einnahmen, dann zog er freilich 
die Stirn gar kraus und dachte ſeufzend bei ſich, 
daß er um gar viele ſchöne Banknoten im Ver⸗ 
laufe weniger Monate ärmer geworden war und 
daß bei den ſich immer ſteigernden Ansprüchen 
des Barons ſein Vermögen nach und nach 
zuſam ſenſchmelzen müſſe. Das war nun freilich 
nicht nach Winkler's Sinn; im Gegentheil, er 
hatte die neue Arbeitslaft noch auf die Schulter 
trotz ſeines vorgerückten Alters genommen, um 


denz ſehr gul ... und da man wohl mit Recht 


tirt wurde.“ — Der Staatsanwalt: „Frau Jo⸗ 
niaux behauptet, Sie ſtänden an der Spitze einer 


Verſchwörung gegen fie ? Sie ſollen fie auch dem 
Polizei⸗Commiſſar in Spa 


denuncirt haben ? 
Die Befragte weift dieſe Beſchuldigungen ener⸗ 
giſch zurück; ſie giebt nur zu, daß ſie behauptet 
hat und ſolches bis zur Stunde aufrecht erhält, 
daß Frau Jonigux die Abſenderin der anonymen, 
an die Spiel⸗Geſellſchaft gerichteten Briefe ger 
weſen, die dieſer mit Denunciation wegen Be⸗ 
teuges gedroht, und daß die Beklagte hiermit ſich 
für die ihr im Club zu Theil gewordene Ber 
handlung habe rächen wollen. Frau Joniaux 
erhebt ſich hier, um auf das Lebhafteſte jede der 
Behauptungen von Frau Neef zu widerlegen; 
„Sie hat mich nie betrügen ſehen, und ihre Be⸗ 
hauptung, die Herren Dupres und Stevens haben 
ſolches beobachtet, ſcheitert daran, daß dieſe Her⸗ 
ren meinem Manne, der ſie aufgeſucht, erklärt 
haben, ſie könnten ſich jenes Vorganges oder ähn⸗ 
licher Behauptungen ihrerſeits überhaupt nicht er» 
innern!“ jo ruft fie laut. — Der jetzige Major 
Dupres wird ſelbſt aufgerufen. Er erklärt: „Ich 
habe nie zu Jemandem geäußert, ich hätte Frau 
Joniaux beim Spiel betrügen ſehen.“ Auch die 


ihm zugefchriebene Behauptung, er vermuthe, daß 


Frau Jonfaux die Urheberin der anonymen Briefe 
ſei, weiſt der Gefragte zurück. — Auch der ſetzt 
vernom mene Commandant Murmang hat bei der 
Angeklagten geſpielt, dort jedoch nichts Incorrece 
tes bemerkt. — Den Schluß dieſer Verhandlung 
bildet das Verhör des Polizeicommiſſars und des 
Caſino-Kaſſirers von Spa. „Ich habe, jo erklärt 
der Erſtere, Herr Froidville, „die Beklagte um 
1887 beim Baccarat beim Betruge überraſcht. 
Sie hatte Karten auf dem Knie. Ich ließ den 
Kajfirer benachrichtigen; doch dieſer wollte, da 
es bekannt war, daß Frau Jonfaux die Tochter 
eines Generals und Gattin eines hohen Beamten 
ſei, keinen Skandal machen und wies die Dame 
deshalb nicht aus dem Saale.“ Zeuge glaubt 
indeß, daß ſpäter ihr der Zutritt amtlich unter⸗ 
ſagt worden iſt. — Angekl.: Ich wiederhole, 
daß mir Niemand je etwas unterſagt hat, daß 
ich noch 2 Stunden vor meiner Abreiſe im Caſino 
war, und daß übrigens kein Zeuge mehr da iſt, 
der die Ausſage des Herrn Froldville theilt. Alle 
die, die mich vielleicht mitangeklagt haben, ſind 
todt. Der Kaſſirer de la Hault muß conſtgti⸗ 
ren, daß er auch die Karten auf dem Knie der 
Frau Jonigux bemerkt, er dieſe ſedoch nicht be⸗ 
trügen geſehen habe, da ſie, ihn gewahr werdend, 
den Saal verlaſſen hätte. Im Uebrigen habe er 
die Beklagte, die ſonſt nicht hoch ſpielte, einmal 
bis 1700 Francs einſetzen ſehen. 


Jageschron ik 


— Herr General-Major Boltin iſt 
geſtern Mittag mit dem Ein⸗Uhr⸗Zuge wieder ab⸗ 
gereiſt. Die Spitzen der Militär- und Civil⸗ 
Behörden ſowie dag geſammte Oſſizier⸗Korps 
hatten ſich zur Verabſchiedung auf dem Bahnhofe 
eingefunden 

— Gerichtliches. 
ter Plenum: 

1) nachdem die aus Selow, Kreis Lask, ge⸗ 
bürtige Pelagia Zielinska am 1. Januar d. J. 
ihren Dienft bei dem Reſtaurateur Hillemann in, 
Laok verlaſſen hatte, wurden verſchiedene Sachen 
und unter Anderem auch einiges Silberzeug ver⸗ 
mißt. Infolge deſſen machte Herr Hillemann der 
Behörde Anzeige und dieſe ordnete eine Haus⸗ 
ſuchung in der elterlichen Wohnung der Zielinska 


I. Friedensrich⸗ 


immer mehr Geld zuſammenzuraffen und einmal, 


an, bei welcher einige der fehlenden Gegenſtänd 
gefunden wurden. Das Lasker Gemeindegericht 
verurtheilte die Diebin zu acht Monaten Gefäng⸗ 
niß und das Friedensrichterplenum beſtätigte die⸗ 
ſes Urtheil; 

2) bei dem Gaſtwirth Plocker in Szadek 
wurde am 18. Septbr. v. J. von der Acciſe eine 
Tonne Spiritus mit Beſchlag belegt, welcher nicht 
die nöthigen Grade hatte und verurtheilte das 
dortige Gemeindegericht den Plocker zu 150 Rbl. 
und ſprach außerdem die Confiscation des Spi⸗ 
ritus aus, welcher einen Werth von 63 Rbl. 
hatte. — Das Friedens richterplenum ſprach den 
Angeklagten in Folge des Allerhöchſten Manifeſtes 
von der Strafe frei, beſtätigte aber die Confis⸗ 
cation; 

3) der im Tuszyner Walde angeſtellte Re⸗ 
vierförſter Malinowski traf in der Nacht vom 
30. November zum 1. Dezember v. J. drei Ein⸗ 
wohner des Dorfes Nieboröw, Namens Simon 
Jakubiak, Roch Lopaly und Joſef Golz, welche 
zwei Fuhren wit Brennholz aufgeladen hatten 
und wurden dieſelben in Folge deſſen wegen Holz⸗ 
diebſtahls angeklagt und vom Tuszyner Gemeinde⸗ 
gericht zu fünf Monaten Gefängniß verurtheilt. 
Auf erfolgte Appellation ermäßigte das Friedens- 
richterplenum dieſe Strafe auf drei Monate; 

II. Friedensrichter des V. Be» 
zirks: Die Dienſtmagd Anna Wilkowska ſtahl 
am zweiten Weihnachtsfeiertage ihrem Brodtherrn, 
einem Wirthſchaftsbeſißer in Gorka⸗Pabiab icka, 
die Summe von 107 Rbl. und wurde dafür zu 
1 Jahr Gefängniß verurtheilt. 


— Ein ungemütbliches Ende nahm 
eine Hochzeit, weſche in dieſen Tagen in der 
Wohnung der Eheleute Kowalski in der Rad⸗ 
wafiokaſtraße, dem bisherigen Heim der jungen 
Jau, gefeiert wurde. Bei der Berechnung der 
Koſten für das Feſt glaubte ſich der junge Ehe⸗ 
mann, ein gewiſſer Günther, von der Frau Kos 
walska übervortheilt und verſetzte derſelben einen 
Fauſtſchlag in das Geſicht, der ſo unglücklich 
traf, daß die bedauernswerthe Frau möglicherweiſe 
den Verluſt eines Auges zu beklagen haben wird, 

— An die unrechte Adreſſe kamen 
zwei Strolche, welche am Montag Abend den Ars 
beiter Michael Kasparek in der Abſicht, ihn zu 
berauben, überfielen. Kasparek erfreut ſich näm⸗ 
lich einer ungemein ſtarken Körperkonſtitution und 
als die beiden Subſecte nun an ihn herautraten, 
bearbeitete er dieſelben mit feinen kräftigen Fäu⸗ 
ſten in derart energiſcher Weife, daß fie bald wie 
vom Winde gelnidte Bäumchen an der Erde las 
gen. In Folge dieſer heilſamen Lehre werden ſich 
die Strolche wohl in Zukunft ihren Mann erft 
genau anſehen, ehe ſie zur That ſchreiten. 

— Die diesjährige ordentliche General 
Verſammlung des Lodzer Männer⸗Ge⸗ 
ſang⸗Vereins findet am Sonnabend den 
23. Februar d. J. im Vereing⸗Lokale ſtatt. 
Auf der Tagesordnung ftehen: 

1. Verleſung des Rechenſchaftaberichts; 

2. Neuwahl der Vorſtände; 

3. Erledigung von Anträgen, die bis zum 
9. Februar einzureichen find, 

— Ein Gemüthsmenſch. Ein Haus 
befiger auf der Milſchſtraße blieb im vorigen 
Winter für die Bitten feiner Miether, die Woh⸗ 
nungen mit Doppelfenſtern verſehen zu laſſen, 
taub, und mußten ſich dieſelben mit einfachen 
Benftern begnügen. Jetzt hat derſelbe aber ein 
menſchlich Rühren gefühlt und endlich die längft 
erſehnten Doppelfeſterx herbelgeſchafft und wenn 
dieſelben auch einen kleinen Mangel aufweiſen — 
ſie haben nämlich keine Scheiben —, ſo ſehen die 
— — 


Wagen verladen und dann in oftmals weiten 


wenn es ſchließlich doch bei ihm zum Augen“ Fahrten über die holperigen, ſtellen Bergrücken 


ſchließen kam, ſich jagen zu können, daß er feinem 
Herzblatt ein geradezu fürſtliches Vermögen zu 
hinterlaſſen in der Lage würe. Jetzt aber, wo 
faſt kein Tag verging, an dem dieſe oder jene 
Zahlung an ihn herantrat, hatte er Mühe und 
Noth, um nur das Stammvermögen ſelbſt nicht 
angreifen zu ih 

Da rang ſich ſeiner Seele ein folgenſchwerer 
Eniſchluß ab. Er wollte und mußte mit einem 
Schlage wieder all die verausgablen Summen 
und noch mehr dazu gewinnen Das war aber 
nur möglich, wenn er ein ganz ins Große gehen 
des Geſchäft zu Wege brachte. 

Da brachte es nun der Zufall mit ſich, daß 
eine nach Hunderttauſenden ſich beziffernde Liefe⸗ 
rung an Bau⸗ und Schiffholz von der hollän⸗ 
diſchen Regſerung ausgeſchrieben wurde. Ohne 
mit einem Anderen ein Wort darüber zu ſprechen, 
fandte auch Winkler feine Offerte ein .. und 
eines Tages erſchienen Unterhändler im Dorfe, 
ſprachen auf dem Sägewerk vor, nahmen Alles 
in Augenſchein, und das Ende davon war, daß 
Winkler die ungeheure Lieferung zugeſprochen 
bekam. 

Vorläufig hielt der überſchlaue Alte das 
freilich noch geheim; aber er raffte all jein Baar⸗ 
eld zuſammen und begann weit im Gebirge 
W überall Wald zum Abholzen an⸗ 
kaufend. Dann, als ihm troß feiner Bexechnun⸗ 


gen das Baargeld dennoch ausging, unternahm 


er zum erſtenmal in ſeinem Leben, Schulden auf 
feine liegenden Gründe zu machen. Janerli i. 
freilich triumphirte Winkler ſchon im Voraus; 
die Speculation war ſchon ſo gut wie geglückt. 
Es war ihm gelungen, wahres Prachtholz zu 
einem Spottpreije einzukaufen. Taufende fleißiger 
Arme regten ſich nun überall für ihn im Gebirge; 
das war ein einziges Gedröhne und Aextegeklitr, 
das nun von früh bis ſpät in den unermeßlichen 
G birgsforſten erſcholl. Tauſende und Abertauſende 


herrlicher Stämme brachen unter den Xrtftreichen |. 


arbeitsharter Männer zuſammen, wurden auf 


alleſammt nach dem Sägewerk geſchafft; dort 
thürmten fie ſich nun von allen Seiten 
haushoch. 

Die Leute im Dorfe fielen aus einem Er⸗ 
ſtaunen ins andere; ſie vermochten gar nicht zu 
begreifen, warum Winkler auf einmal ſolche Un⸗ 
ſummen in die Baumſtämme ſteckte. Man frug 
nach, forſchte, und als dann Winkler, der ſeinen 
Gewinn bereits ſo ſicher wie in der Taſche hatte, 
Farbe bekannte und ſchmunzelnd mittheilte, daß 
er mit ungeheuren Lieferungen betraut worden 
ſei, da gab es freilich ein gewaltiges Halloh. 
Viele ballten die Fäuſte in den Taſchen und 
nannten den alten Bürsermeifter wohl auch am 
offenen Wirthshaustiſche einen durchtriebenen 
Spitzbuben; der habe ſie ſchön übervortheilt, 
ſchmähten fie, für ein Lumpengeld habe er ihnen 
ihren Wald abgekauft. Hätten ſie es gewußt, 
daß er ihn ſo nöthig gebraucht, dann würden ſie 
ihm freilich Daumenſchrauben angeſetzt haben. 
Daß er dies vereitelt hatte, machte eben die inner⸗ 
liche Freude Winklers aus, und es konnte ihm 
gar nichts Lieberes in dieſen Wochen begegnen, 
als wenn Einer mit drohend erhobenem Zeige⸗ 
finger auf ihn loskam und zwiſchen Scherz und 
Aerger meinte, er ſei ein hinterliſtiger Kerl und 
habe es verſtanden, ſich die Baßen für ſeinen 
eigenen Sack zu ſichern. 

Bis der Gewinn aus der Speculation heim» 
kam, mochte es freilich Winter werden; vorläufig 
mußte Winkler immer noch mehr Geld ins Ge⸗ 
ſchöft ſtecken, denn die Holzmaſſen mußten erſt 
geſchnitten und behauen werden. 

Dann aber mußten fie auch gehörig aus ⸗ 
trocknen; erſt wenn der Spätherbſt ins Land 
kam und die Sonne ihr Trockenwerk glücklich 
vollbracht hatte, dann ſollten fie, zu riefigen 
Laſten aufgethürmt, auf ſtählernem Schienenſtrange 
durchs deutſche Vaterland rellen, dem fernen 


Ziele zu. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Lodzer Tageblatt. 


Lodzer Thalia-Theater. 


Einem geehrten Publilum unterbreite ich hiermit das Repertoire des am nächſten 
Sonsabend, den 2. Februar beginnenden Gaſtſolels des | 


Kaiferlich Könige. Hoſſchauſpielers, Herrn 
Ernst Flartmann us Mien. 


Es entzieht ſich meiner Vefugniß, über die außerordentliche Bedeutung dieſes Gaft« | 
ciel wa in waßgebender Art ein vorgreifendes perfönlicheß Uithell abgeben zu wollen. Ich 
glaube dies vielmehr berufenen Federn überlaffen zu müffen, inßdefonbere aber allen Denen, | 
die den gefeierten Künſtler von Wien her kennen uno fomit auch wiſſen werden, daß Ernst 
Hartmann ber bewährte Nachfolger Adolf Sonnenthal’s ift, und die künſtteriſche Eros 
ſchaft diefes Weifterd in vollſtem Umfange übertragen erhalten hat. Daß feine Verwaltung 
berieben den höchſten Gipfel der Anerkennung getunden, beweiſt zur Genüge die große Ders 
ehtung, die das kunſſinnige Wiener Publikum nun ſchon ſeit Jahren dem Künſtler „Oartma n“ 
entgejen bringt, und ſomit läßt fi wohl erwarten, daß dies Gajtfpiel auch hier den bentdar 
größten Emdru machen wird, umfomehr, als die auserwählten Stück dem liebenswürdigen 
Naturell des Künſtlers ducchaus entſpiechen. 

Die Veihenio.ge der Gaſtſpiel- Abende iſt Die folgende: 
Sonnabend, den 2. ebruarz „Die dezahmte Widerſpänſtige“, Xuftfpiel von Shakeſprare. 
Sonntag, „ . „ „Die Journalisten“, Lust piel von G. Freprag. 

Montag, „ 4. * „Der Attachs“, Luſiſpiel von Henry Mail hac. 
Vienſtag, „ b. 17 „Der lezte Brief“, Luſtſpiel von Sardou. 
Mitwoch, m br „ „Ein Luſiſpiel“ von Venedig. 
Dowmerftag, „ 7. „ „Bekenniniſſe“, Luſtſpiel von Bey ed z. 
„S, ulreiterin,“, Luſtſpiel von Pohl. 
(Frau Rosenthıl-Riedel in der Titelrolle), 

Der Billetverkauf beginnt heute, Miltwoch, den 30. Januar 1895. 

Die Preife der Plätze ſind dieſelben, wie fie es waren bei Frledrieh Mitter« 
Wurzer, Adolf Klein und Marie Reisenhofer. 

Für bie abonnisten Logen dat im Jaue der Beruzung eine Nachzahlung dis zur 
Höhe ver gewöhnlichen The tirpreife zu erfolgen. Wird teme Veruzung belledt, muß die Dree⸗ 
ion um eine geneigte Werfländigung erſuchen, damit eine anderweitige Verueithung ftatte 
finden kann. N 


Preiſe der Plätze: 


1 Parqaetſit 1.— 6. Reihe. . . 08.250 2. Parquet 1 Siy Ri. —.75 
1 Darqueiiiy 7. — 10, Reihe.. „ 2. . Amphuheater Rip, 
1 Wa quefip 11 fh... „ 180 | Sele „ 46 


1 Parqueiſic 14.— 15, Reihe 


1 
vogen und Balcon: 
1. Valcon 1. Reihe 1 Sitz Rs. 2.50. UBER 
1, Vacon 2. Rethe 1 Siß As 1,50, 
1 piocentumsloge zu acht Perſonen vorbehaltlich dee Nichtbe ut ing Seitens det p. t Abonne⸗ 
ments Inhaber WB. 14.—. 


1 Paleon.Loge zu 6 Werfonen Rs, 10.—. | 


1 Mangloge zu 6 Perfonen Ro. 7.—. 
1 Parque iloge zu 4 Merfonen RS 8 — 50. 
(Oberz 20 Kop, für die Armen und 5 Kop. für jeden Sig ab 1 Rubel) 
Hochachtungsvollſt 
Die Directlon. 


S eee eee 
& te Das Nähmaſchinen⸗Lager ſäumtlicher Syſteme 


2 
von >» 
Raimund Uibrich, 2 
Lodz, Konſtantinerſtr. 24, 3 
empfiehlt als die beſten Nähmaſch inen der Gegenwart: Originals 
Phönix mit ſceiſchwingendem Greifer (Höhftwigtig), Original. 
Victoria mit automatiſchem Stoſſdrücker Fuß, Orlainal⸗ 
% Triplex, näht drei verſchledene Sticharten, ohne Apparat, 
a I Bıngioıf, Säulen, Anopflochmaſchinen für Tricotage, Weiß, 2 
waaren, Heſtmaſchinen ſür Wärberei 14. Ferner Waſchmaſchinen Regina mit » 
Stauhvorrihtung, Welnger, Meſſerputzmaſchinen. Für die bei mir gefanften 
& Maschinen teifie meirgehendfte Garanıte. — Reparaiue u von Nähmaschinen werden Y 
n meiner Wertftatt ſauber und billigft angefertigt. >) 
(20 Y 


Näpmafchinenhaufleres werden aus meinem Geſchäft nicht entſendet. 
rr U USED 


AAFARFAA 


f — Die — (4 
x (ih ha 
en-Inbrik 
OGasmataren-Fahrik; 
N von X 
1 Karl Röder in Lodz = 
empfiehlt 
. A N 
ei Önsmotore eigener Conſtruttion, x 
N os die beſten und billigften der Gegens A 
a wart. Günflige Zah unge, Bedingungen. a 
X welgehendlle Garantie. Größte Gaser)paruiß. M 
x Be ee eben 
Nr CEHEHEHETERTETN KRARKATTAKTRAZHEN 


ven koagest 


Oplischtr und chirurgischer Artikel, 
ſämmlliche Aaaße und Proben, 
Einrichtung electriſcher Glocken 
und Telephone, 
Wringmaſchinen auf Abzahlung 
A. Diering 


Optiker. 


Blooker's reiner Cacao 


ein nahrhafies Getränk, erte AVA 
St. Petersburg, Grosse Morakaja Nr. 88, 
zu haben in allen grösseren Colonialwaaren- und Droguen- 
handlungen in Blechdosen ½, ½, , ½ Kg. (173) 
Fabrikant Blocker, Amsterdam, 
Mitglied der Jury Chicago 1893. 


Ecke der Dzielna⸗ und Nikolajewskaſtr. 
Zweite 


8 3 Bilderausſtellung WE 
2datunter die chineſiſch⸗japauiſchen Schlach | 
> ten zu Waſſer und zu Lande. 

Neu! Sadi Carnot, Neu! 
der Präſident von Frankreich, die letzten Momente 
vor ſeinem Tode. | 

Mechaniſche, bewegliche Figuren: 

der Raub eines weißen Mädchens durch einen großen Gorilla, ber | 
rühmte Perſönlichkeiten, verſchiedene Volksracen und vieles anderes. | 
Enttet ins Muſtum 20 Kerne unter 10 Jahren und Uniermilitärs zaplın | 
| 
| 
| 
\ 


An Freſtagen nur für Damen gıöfftt, 
W. Winter. 


| Unter dem Protektorat eines Hohen Senates der freien u. Hanfekadt Lübeck \ 
Deutſchnordiſche 


Handels u. Induſtrie⸗Ausſtellung 
zu Lübeck 


vom 29. Juni bis 30. September 1895. 
Schluß der Anmeldungen 15. Februar 1895. 


Projpecte u. Aumeldeſcheine zu baalehen vom Ausſtellungsburtau, Lübeck. 


| Das Präfidium. (3—2 
Hermann Lange, 
Pease: der Handelskammer, 
1 F.: Wm. Minlos, 
Präfibent. 


Kop. 
3 1 niſches Muſeum 10 Kob., 
3) 


Helur. Thiel, 
4. F.: Carl Thiel & Söhne, 
Fabrikbefiger, 


E. Bosfehl, 
I. fteit», Präf. d. Darbelöfnte , 
1. F.: L. Posſehl & C. 


:( u 


tk Mah goa Il Falco 


in Pommern, 

verbunden mit einer Abtheilung für Färberei und Appretur, gewährt 
theo retiſchen und practiſchen Unterricht in Weberei, Färberei und Appre⸗ 
tur. Beginn des Sommerſemeſtere: 22. April. Proſpecte und nähere 


Auskunft koſtenfrei durch den Director 
422 l Ehrhardt. 


Sed badi Au NN N 
x Alclallwaarenfabrik und Mechaniſche Anftalt % 


Frantz! & Grundman, 


Warichau, Lean, Nr. 90, 
lleſert 


Bogen⸗Lampen (tem Hanen), 
Nebenſchluß⸗, D ffer-ntial und Hauptfromlampen 


(in 15 Staaten patenttrt durch die Sächſ. Bogenlampen / 
fabrit Schmidt & Hansen), 


Das Neueſte und Voll: 


1 F. o 3 
kommenſte der Jetztzeit. 
) Sffectvoles Licht be abſoluter Ruhe u d Gleichmaßigteu bei 
conſta : tem Leuchtyu kt. 
gi Stromſtäcke von 2—25 Amp, — Keie Unterbrechung 
im N.benſ Hluß.—Functlonirt abjolut geräufglos —Derlbar leichteste 
Bedi rung der Lan pe.—Etaſacſte dig el gantefte Ausſtattung. 


Mroſpecte und 'Preibiiften gratis und france, (47 


Lertreter geſucht. 
Ausführung von Maſſen und eleelrotechaiſchen Bedarfgartlteln. 


Maſchinen und complete Einrichtungen für Metadbearbeltung Jeder Att. 
CNX NNO NN 


Drug HEN HD] 
reiter 


Abus grüße Jufrun nlenluger ng 19 


DNN XXX NNNX NM 


& 7 * 22 
84 1 22 
f ebethner & Walch, 
14 0 22 
ii is! 7 72 
| 4 2 ett, Petrilaurt.Cirafe Rr. 40, 13 

N 1 0 Dr 643 
E Flügel, Piauinos, Harmoniums, Orgeln. =; 
KR Verkauf auch ratenweiſe. 24 
S4 Gründlich tenovitte Pianins's von 250 bis 325 Abl. 2 
| 24 Folyphone. Muſik⸗Automaten. Spielende Käſtchen, geeignet für 2 
84 Weihnachts⸗Geſchenke. Große Auswahl von Muſika⸗ 22 
„g lien für's Spiel und Geſang. Italieniſche Violin 7 
24 Saiten. Infirumente zum vermiethen. 22 
69 Reparatur und Stimmen der Juſtrumente wird prompt beſorgt. 7 7 


Dar r 


W. w. w. w. N. w- M. W. w. w- W- w. W. w. W. W. w. 
Sn eee 


L. Idels a ck, 


Spiegel fabrik u. Dawpf’Schleiferei, 
WARSCHAU, RYMARSKA 10, 
mfiHt ein teichhalagee, oſſortaies Laer ro: ine und ausländiſchem 
Spiegelglas, Spiegeln in den verſchiedeuſten Grures zu bn on 
de. tr fm. — Helle Bertenung zuuu . 


Nuſcum- Panoptikum, 


Privat⸗Heilauſtalt, 


(ee Ziegel» u. Wſchobniaſtraße). 
— 


Stu, 

910 Dr. Brzozowski, gahntrankh., Pl. 
Bien r. Annen B 

10—11 Dr. Likiernik, Augen- u. Sirur⸗ 


555 Krankh. 
11—12 Dr. Rundo, inneres. pte. Nerven ⸗ 


krank. lelectrif Behand lu „ 
elta. e e 

11—12 Dr. Gensch, innere, bei. Magens u, 
Darmeranth. 


12— 1 Dr. Kolinski, Augenkrankh. (außer 
Mutwoch u. Sonnab.) al 

12— 1 Dr. Littauer, Haut., Geſchlechts, u. 
l (außer Dienſt. u. Freitag) 

1— 2 br Goldsobel, inneres, ſpec. Jungen 
u. Herzkrankb. (außer Montag). 

— ? Dr. Przedborski, Ohren, Nasen,, 
dals · u. Kebltopftrantd, (auser Sonntag). 

4= Dr. Pinkus, inneres u. Riaderkran ib. 

1— 3 Dr. K. Jasinski, Frauentrantpeiten ; 
Sonntag, Mütwoch und Freitag. 

4— 5 Dr. Krusche, chirurgiſche Krank. 
Montag, Miuwoch u. Somnab. 
Honorar fur eine Conſultation 30 Kop. 
Venſtion für Kranke und Gebäreube. 


ee N 
55 Magazyn 
Ubiorow Mezkich, 


Konstantego Batkiewiezu 
w bodzi, Ulica Piotrkowsks Rög Pasarzu 
Meyers Nr- 514 (76) 

Poloca na 
nadchodzgcy sezon wiosenny i letni i 


Wielki wybor 0: 
gotowej Garderoby 


znanej 2 dobrego kroju i dokladnego 
wykoficzenia oraz materyalöw krajo- 
wych i zagraniczuych. Obstalunki 
wykonywajg sig 2 wissnego 1 powie- 
rzonego materyalu jak najspieszniej, 
podlug najnowszej mody, po cenie 
umiarkowane). 


In meinem Haufe, Ni: 
tolajewälaftr. Ar. 40 
neben der Kreuzkirche 

iſt noch das Parterre, beſtehend aus 
2 Laden, 2 Zummeen, Vorzimmer und 
Küche zu vermiethen und jojort oder 


per 1. April zu bizlepen. 8—3 
E. Müller. 
Ein moͤblirtes (3-3 


Fronkzimmer 


ſeparater Eingang, in der Nähe 

des Thalia⸗ Theaters, iſt ſofort zu 

vermiethen. Zu erfragen bei Frau 

A. Hoffmann, Dzielna 12. 
En order 


Tapezier⸗Gehüffe 


Fıber dauernde Beſchäftigun j bel 


A. Stiebert, 
2) Möbelmagazin, Dz Ang 24. 
vie Droguenhandlung 
von 
S. SILBERBAUM, 
Petr. Sir. Nr, 16, Haus Roſen in Lodz 
beſitzt auf Lager 
Oleum Ricini aromatieatum. 
Rileinusöl, welches vom unangenehmen 
Geruch und Geſchmach befreit Iſt, aus der 


Apotheke von Wonda & Wiorogörskl 
in Warschau, 


Dr. med. M. Berenstein, 

dat ſich nach mehrjähriger miffenjchaltlie 

cher und proctiſcher Ausbildung auf einigen 

U iveriträten Deuiſchlands dier nlederge⸗ 

laſſen und empfängt nur ( 12—4 
Augeu-, Ohren- und Maſenkrauke 

von 9— 11 Vorm. und von 4 6 Nachm. 
Cegieln ana 22, I. 


Dr. Theodsio 


Waller-Poznanska, 
Urauenarzt. 
Sprechſtünden von 11 Uhr Vor⸗ 
mitt ige dis 4 Uhr Na dmutags. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 70, 
Ecke Krotta⸗Straße beim Grand 
Hotel. 660—41 


Dr. B. Handelsmann, 
Spiyalargı ur Magens und Darm ⸗ 
krantheiten (50.34 
wohnt jetzt Pryejapu(Merfterhausftcape) 
Nr. 6, Neudau Czamoßell vis-à-vis 
vom Wieiſterhausgarten. 

Sprechſtunden von 7½—10 Uhr 
Vorm. und von 2—5 Uhr Nachmittags. 
Auhpocken Impfung. 
Kinder ⸗ Arzt 


). Ski, 


181 | Neuel Ring Nr. 3, Bale der Apoth er 


Lelnueber u. „Laglewulk!“, (10.3 


Aospoaeng Ltusypum 


SgSehnellpres endruck von Leopold Zoner, 


Tageblatt 


Der Held eines berühmten 
Liebesromans. 


Am 24. Januar waren dreihundert 
Jahre vergangen, daß ein Mann ſtarb, der in 
der ganzen Welt bekannt iſt und den nur die 
Wenigſten mit Namen kennen. Wer weiß etwag 
von Ferdinand II., dem Erzherzog von Oeſter⸗ 
reich? Er iſt den en ſo fremd wie nur 
Jemand es ſein kann; und dennoch entſinnt ſich 
Jedermann ſeiner Perſon, ſobald ſein Name ge⸗ 
nannt wird in Verbindung mit dem ſeiner Gate 
tin, der mit dem Hauch der Porfie verklärten 
Philippine Welſer. Die durch Wohlgeſtalt und 
Schönheit, wie durch feine Bildung ausgezeichnete 


Augsburger Patriziertochter ward von dem Kal 


ſerſohne geliebt und geehelicht. Der geheimn 
volle Nimbus, mit welchem dieſe „morganatiſche⸗ 
Che, die in der anderen Augsburgerin, der ſchönen 
Baberstochter Agnes Bernauerin, ein Seitenſtück hat, 
umgeben wurde, das ungetrübte Eheglück, welches 
die beiden Gatten vereinte, haben die Namen die⸗ 
lex Liebenden auf ein beſonderes Blatt der Ge⸗ 
ſchichte geſchrieben. Die erſte Begegnung fand 
im Jahre 1548 ftatt, Nach der Schlacht bei 
Mühlberg berief Kafſer Karl V. einen Reichstag 
nach Augsburg ein uno erſchien daſelbſt in eig 
ner Perſon mit feinem Bruder, dem Könige Fer⸗ 
dinand, und deſſen Sohn, dem Erzherzog Ferdi, 
nand I. Letzterer, der im 19. Jahre ſtand, galt 
für einen der ſchönſten Jünglinge und ritterlich⸗ 
ſten Helden feiner Zeit. Er war ein ſtattlicher, 
körperlich ungemein kräftiger Mann, dem eine gut 
geleitete Erziehung auch bleibenden Sinn für 
Kunſt und Wiſſen neben der Freude an den Waffen 


und dem Jagdgeräth und dem ſcharfen Verftänds | 


wg für die Aufgaben einer raſch wachſenden Les 
bensſtellung einzupflanzen verſtanden hatte. Von 
feiner Körperkraft erzählte man ſich erftaunliche 
Dinge, und in der Schlucht bei Mühlberg hatte 
er ſeine ritterliche Tapferkeit glänzend bewährt. 
Da begegnete ihm auf dem Reichstage Phillppine 
Welſer, eine Tochter eines reichen und angeſehe⸗ 
nen patriziers der Stadt, Feanz Anton Welſer's, 
aus feiner Ehe mit Auna Freiin von Zinnenberg. 


Die Welſer leſteten ihren Urſprung aus der Stadt 


Valeria in Italien her und gelangten bereits im 
0, Jahrhundert zu hohem Meichthum, der jo 
wuche, daß Bartholomäus Welſer, ein Vaterbru⸗ 
der von Philippine, als Geheimer Rath des Kai⸗ 
ſers Karl . mit Fugger dem Kaiſer 12 Tonnen 
Goldes vorſchleßen konnte, 


Auf dem Turiner Platz zu Augsburg war 


26, wo es die 18jährige Jungfrau dem Fürſtenſohn 
anthat. Ferdinand Yırjuchte alles, um ihre Huld 
zu gewinnen, aber wenn fie auch feine Neigung 
erwiderte, alle Anträge zu einer naderen Verbit⸗ 
dung als durch die Che wies ſie ab; nur als ans 
getrautes Weib wollte fie ihm angehören. 
Erzherzog Ferdinand übernahm 1549 das 
Statthalteramt in Böhmen, und auch Philippine 


begab ſich nach Böhmen zu ihrer Muhme Katha⸗ | 


tina von Loran, deren Gatte die Stelle eines Vice⸗ 
lanzlers von Böhmen bekleidete und die als eine 
der ſchönſten Frauen ihrer Zeit galt. Hier ſpann 
ſich das Licbedverhältnig weiter; nachdem es Jahre 
hindurch die Probe beſkanden hatte, entschloß ſich 
Ferdinand zur geheimen Ehe, 1556 zog er in 
den Felozug gegen die Türken, aber treu bewahrte 
er ſein Herz der Augsburger Jungfrau, bis er 
ſich im Januar 1557 auf ſeinem Schloſſe Brzez⸗ 
nie durch einen Beichlvater rechtmäßig, doch im 
Geheimen mit ihr trauen ließ. Spater überſte⸗ 
delte ſie in die Burg Bürgliß, unweit Prag, weil 
Ferdinand fie in der Nähe zu haben wünſchte. 
Aber eincg tellbte das Glück der Che; das 
Geheimniß. Endlich erfuhr der Kaiſer daſſelbe 
und zürnte ſeinem Sohn ernſtlich, deſſen Ehe er 
nicht anerkennen wollte. Wie nun Philippine die 
Verzeihung von Ferdinands Vater erlangte, wird 
verſchleden erzahlt; die Romantik hat an dieſen 
Darftellungen immerhin ihren Antheil. Der wahre 
cheinlichſte Vorgang mochte wohl der fein, daß 
fie als Fremde deim Kafſer Audienz nahm und 
ihre aus Furcht vor den Eltern des Gatten heim⸗ 
lich geſchloſſene Ehe und das Leid erzählte, das 
fie darüber empfinde. Der Kaiſer wurde durch 
die Schönheit und anmuthsvolle Sitte Philippi⸗ 
neus gewonnen und verſprach ihr, mit dem harten 
Vater, der alſo ihre Liebe ftöre, zu reden. Nun 
gab fie ſich zu erkennen, und Ferdinand, von 
ihren Thränen gerührt, mochte jein kalſerliches 
Wort nicht zurücknehmen und verzieh ſeiner 
Schwiegerlochter, Doch blieb die Ehe noch immer 
geheim; bie Rechte der aus derſelben ſtammenden 


Kinder wurden in einer eigenen Verſchkeibung 


feftgefegt. Aber auch nachdem fie dem Gemahl 
mehrere Kinder geſchenkt hatte, wurde die Ehe 
nicht öffentlich bekannt gemacht. Selbſt als Phi 
lippiue nach Prag übergeſiedelt war, wohnte ſie 
bei ihrer Tante Loxan, während Ferdinand als 
Statthalter auf der kaſſerlichen Birg Hof hielt; 
fie ward immer nur „Frau Philippine“ genannt 
und zum „Frauenzimmer“ des Erzherzogs gezählt, 
wiewohl die Ausſöhnung volle Thatſache war. 
Ferdinands Gemahlin erhielt den Titel einer 
„Hreifrau“ mit dem ihrer Multer angeſtammten 
Prädicat „von Zinnenberg“, welches der Kaiſer 
denn auch ihrem Vater und ihren Brüdern 
verlieh. 

Im Jahre 1567 genoß ſie endlich entſchieden 
alle Vorzüge der wirklichen Demahlin des regieren⸗ 
den Erzgerzon. Nachozm Ferdinand die Negterung 
Tirols Übernommen hatte, ſchenkte er feiner 
Gattin das unweit. Inusbruck auf einen e 
Aaböhe inn Juntogle gelezene Schloß Ambras, 
one dach heute der Wallfahrtsort aller Touriſten 
it, awnas wurde der Lieblingsaufenthalt des 


edlen Fürſtenpaares; und wie überall, wo Phi⸗ 
lippine geweilt hatte, war ſie auch bier der 
hilfreiche Engel. Sie wurde vom Volke als Heili 
verehrt, nahezu vergöktert. Ferdinand hatte Schloß 
Ambras zu eine. Schatzkammer für Geſchichte. 
ſt und Literatur gemacht; der Hof von 
Innsbruck war für Künſtler und Gelehrte eine 
Heimath geworden. Philippine unterftüßte hierin 
ihren Gemahl und theilte feine wiſſenſchaftlichen 
und künſtleriſchen Beſtrebungen. 

Dieſes liebliche zuſammenleben dauerte bis 
zu Philippinens Tode im Jahre 1580, Zwar 
vermählte ſich Ferdinand ſpäter noch einmal mit 
einer ebenblirtigen Fürſtin, aber die Erinnerung 
an ihn iſt doch ausſchließlich mit dem Namen der 
n Philippine verfnü 


Die Geſundheit des Papſtes. 


Ueber das Befinden des Papſtes hat Dr. 
Lapponi, der Leibarzt Leos XIII., mik deſſen Er⸗ 
laubniß dem Britiſh Medical Journal folgende 
intereſſante Mittheilungen gemacht: „Der jetzige 
Geſundheitszuſtand des Papſtes (der bekanntlich 
im März d. J. 85 Jahre alt wird) iſt gusgezeich⸗ 
net; ſeit den letzten acht Monaten iſt er auch 
nicht einmal unpaßlich geweſen. Diefer befriedi⸗ 


gende Gefundheitözuftand iſt unzweifelhaft eine 


Folge feiner guten Körperbeſchaffenheit und einer 
regelmäßigen und enthaltſamen Lebensweiſe. Wäh⸗ 
rend ſeines langen und arbeitſamen Lebeus hat er 
ſich immer guter Geſundheit erfreut und nur eine 
mal, als etwa 35 Jahre alt war, an einer Krank⸗ 
heit — am typhöſen Fieber — gelitten. Er 
lebte damals in Benevento und hat Dr. Lapponi 
erzählt, daß ſein damaliger Arzt, Dr. Vulpe, das 
Fieber mit drei kalten Bädern heilte. Dr. Lap⸗ 
pont ſagte ferner, ſämmtliche Körpertheile des 
Papſtes ſeien vollſtändig geſund und verrichten 
ihre Funcklonen in normaler Weſſe; keine Anz ie 
chen von Aderngeſchwulſt ſind bemerkbar, und nur 
ein geringer Arculus senilis im oberen Theile 
det Hornhaut ded Auges iſt vorhanden. Der 
Pals ift regelmäßig, ohne Unterbrechungen, mit 
68 bis 70 Aderſchlägen in der Minute. Die 
Sehkraft iſt gut; doch iſt der Papſt etwas weils 
fichtig ; er kann trotzdem die Zeitung ohne Brille 
leſen; ſein Gehör iſt ausgezeichnet. Der Papſt 
iſt jeit Jahren im Eſſen ſehr mäßig und im 
Trinken ſehr enthaltſam geweſen. Hier folgt feine 
lägliche Diät: zum Frühſtück eine Taſſe Kaffee 
mit Milch und etwas Brod; zum Mittagsmahl 
Suppe, gekochtes Fleiſch oder Lammsbroten mit 
Kartoffeln oder anderem Gemüſe und ein kleines 
Glag Bordeaux; zum Abendeſſen Suppe, 
Brod und ein Glas Wein, wie beim Mittags 
mahl. Der Papſt trinkt keinen anderen als Roth⸗ 
wein und vermeidet die ſchweren. Zuweilen 
mmmt er zwiſchen den Mahlzeiten einen Teller 
Suppe zu ſich. Er hat eine ſehr gute Verdauung, 
ißt aber ſo wenig, daß Dr. Lapponi ſagte, er 
ſelbſt konne bei einer Mahlzeit jo viel eſſen, wie 
der Papſt in einer Woche verzehre. Er geht täglich 
im vallcaniſchen Garten Ipazieren, wenn das Wetter 
schön iſt. Obwohl er ſehr gebrechlich ausfiehr, beſitzt 
er größere phyſiſche Stärke, als man meint. Ex 
hat ſich an wenigen Schlaf gewöhnt, und 3 bis 
4 Stunden Nachts und ein kurzer Schlaf nach 
dem Mittags mahl genügen ihm; er geht ſpät zu 
Bette und ſteht früh auf. Das einzige Zeichen 
feines hohen Alters im das Muskelziitern, an dem 
er leidet. Sein Geſſt it völlig klar und fein Ge⸗ 
dächtuiß erſtaunlich, oder um Dr. Lapponi's Aus ⸗ 
druck zu gebrauchen, „molto prodigiosa“ Für 
ine Reden macht er wenige Notizen; nur ein 
Wort hie und da für die verſchiedenen Unter⸗ 
abtheilungen feiner Abhandlungen. Wie bekannt, 
ſpricht der Papſt mit der größten Leichtigkeit und 
elegantem Ausdruck. Bei mehreren Gelegenheiten 
trug er De. Lapponi den Inhalt einer Reden von 
Anfang bis Ende vor. Er iſt ein unermüdlicher 
Arbeiter und arbeitet gewöhnlich fünfzeha Stun ⸗ 
den täglich. Von 9 big 2 Uhr hält er Empfänge 


ab und widmet den Reſt des Tages den vielen 
Pflichten feiner Stellung. Dr. Lapponi, der noch 


jung und ſehr energiſch iſt, ſagte, er jelbft wäre 
außer Stande, dog Tagewerk des Papſtes zu 
bewältigen. Leo XIII, iſt von nervöſem Tem⸗ 
perament und erwirbt faſt inſtinctiv die gründliche 
Keuntniß von Fragen, von denen er zuvor nichts 
wußle. Schließlich mag es noch intereſſiren, daß 
der Papſt ſchnupft.“ 


82 Aus Mailand ſchreibt man: „Kein 
Tag ohne Mord! „Noch hat ſich hier die Ent⸗ 


rüſtung über die Ermordung des Bahninſpeclors 


Bendoni und des Oberſtaatsanwalts nicht gelegt 
und ſchon wieder verſeßt eine graufige Mordthat 
unſere Bürgerſchaft in die größte Auftegung. In 
einem im Verziere⸗Viertel gelegenen Haufe wurde 
die dreiundfiebzig Jahre alte Frau Mathilde Gras 
verl, die Mutter des weitbekannten Arztes Dr. 


Ceſare Eraveri, ermordet aufgefunden. Die alte 


Frau, die als ſehr reich galt, lebte ſehr zurückge⸗ 
zogen; einige möblirte Zimmer ihrer großen 
Wohnung hatte fie vermiethet. Sonntag Abend 
war die Greiſin, die ſehr fromm war, in die be⸗ 
nachbarte San Bernardino⸗Kirche zum Gottes⸗ 
dienſte gegangen. Nach Hauſe zurückgekehrt, legte 
ſie ſich nieder, und man ſah ſie nicht mehr fort⸗ 
gehen. Als Montag früh gegen 10 Uhr der Dr. 
Craveri, wie gewöhnlich, feiner Mutter einen 
Morgenb ſuch abſtatten wollte, fand er zu feinem 
Erſtaunen die zur Wohnung der alten Frau füh⸗ 
rende Flurthür nicht verſchloſſen. Er trat ein, 
prallte aber mit einem lauten Aufſchrei entſetzt 
zurück; im Flurgang dicht an der Thür log jeine 
Muller mit durchſchnittener Kehle in einer Blut⸗ 
lache. Der Sohn ſlürzte ſich wie ein Wahuſinni⸗ 


rufe laut geworden. 


ger auf den Leichnam der Ermordeten. Die Glie⸗ 
der waren noch nicht kalt und ſtarr; der Tod 
mußte alſo erſt kurze Zeit vorher eingetreten ſein. 
Neben der Leiche fand man ein gewöhnlich s 
Küchenmeſſer mit kurzer Klinge. Die von dem 
Vorfall benachrichtigte Polizei nahm bald nach 
ihrem Eintreffen eine genaue Durchſuchung der 
Wohnung der Ermordeten vor und ſtellte feſt, daß 
ein Raubmord vorliege; denn alle Kiſten und 
Schränke waren erbrochen. Man weiß nicht, wie 
viel Geld und wie viele Koſtbarkeiten der oder 
die Rzuber ſich angeeignet haben, denn Frau 
Craveri hatte über ihre Vermögensverhältniſſe 
niemals beſtimmte Mittheilungen gemacht. Die 
Flurnachbarn der ermordeten Greiſin und die Fa⸗ 
milie Galeotti, die die von der Craveri vermies 
theten Zimmer inne hatte, haben während der 
Nacht und am Morgen nichts Verdächtiges ge⸗ 
hört; es habe, ſagen ſie, in den Zimmern der 
alten Frau kein Lärm geherrſcht, noch ſeien Hilfe⸗ 
Man muß alſo annehmen, 
daß die Greiſin plötzlich überrumpelt und, ohne 
daß ſie ſich wehren konnte, niedergeſtochen worden 
fei. Der Mörder ift noch nicht ergriffen worden; 
die Polizei hegt jedoch bereits einen beſtimmten 
Verdacht gegen einen jungen Neapolitaner, den 
Neffen eines Pfarters, der die Craperi kaunte und 
zu wiſſen ſchien, daß ſie viel Geld, beſitze. Er 
hatte ſich oft vergeblich bemüht, im Haufe der 
alten Frau eine Wohnung zu miethen; aber der 
Frau Craveri war der Miether nicht ſympathiſch 
und deshalb wies fie ihn ſteis ab. Da er ſtark 
verdächtig iſt, wird er eifrig verfolgt; man weiß 
allerdings noch nicht, ob er in den letzten Tagen 
ſich überhaupt in Mailand aufgehalten hat.“ 

— In Eineinnati in Ohio fand dieſer 
Tage im Eircus Hagenbeck eine große Vorführung 
von gezähmten und dreſſirten Thieren ſtatt. Ein 
prachtvoller bengaliſcher Königstiger, der die Arena 
auf dem Rücken eines dreſſirten Pferdes durchlief, 
verſpürte plötzlich Appetit nach Roßfleiſch und 
ſchlug ohne weitere Förmlichkeiten die Zähne in 
den Hals des Pferdes. Das arme Pferd bäumte 
ſich hoch auf, um den wilden Reiter abzuſchütteln, 
aber es war vergebliche Mühe, denn der Tiger, 
der ihm inzwiſchen auch die Krallen feſt in die 
Seiten geſchlagen hatte, fuhr fort, ihm mit den 
Zähnen den Hals zu bearbeiten. Der herbeigeeils 
ten Thierwärkern gelaug es endlich, den Tiger, 
den fie mit ſchweren Eiſenſtangen ſchlugen, vom 
Pferde zu reißen und ihn in ſeinen Käfig zurück⸗ 
zuſagen; vorher zerriß er jedoch noch einen herr» 
lichen Wolfshund, der ihm zufällig in die Klauen 
gerieth. Der Schrecken der Zuſchauer, denen die 
Thiere der Menagerie Hagenbeck ſteis ganz ger 
zühmt und unſchädlich zu ſein ſchlenen, läßt ſich 
nicht beſchreiben; faſt wäre eine entjeßliche, ders 
hängnißvolle Panik ausgebrochen, denn Jedermann 
glaubte, daß der gereizte Tiger plötzlich vom 
Pferde mitten in die Menge hinein fpringen 
werde. 


— leber den Unterſchied zwiſchen euros 
päifchen und japaniſchen Frauen wird 
iu der „Revue des Nepues“ mitgetheilt: Die 
Europäerin entblößt, wenn fie ſich im höchſten 
Staate zeigt, Hals und Arme, die Japanerin 
würde dies niemals thun, ſie entblößt die Füße. 
In Europa verwenden die Damen wohl auch 
Puder und Schminke, färben ſich die Lippen und 
ſchwärzen die Augenbrauen, aber fie ſuchen die 
Anwendung dieſer Schönheitsmittel zu verheim⸗ 
lichen. In Japan ſind die Damen ſtolz auf ihr 
bemaltes Geſicht und halten darauf, daß man 
ſofort erkenne, wie ihre Schönheit ein Erzeugniß 


der Kunft fer. Auch ſchminken ſich die japanir 


hin find es 


ſchen Damen nicht ſelber, ſondern laſſen dies 
vom Friſcur beſorgen, der in Japan den bes 
zeichnenden Namen: „Bemaler lebender Weſen“ 
führt. Eine Europäerin wird es als eine zarte 


Huldigung empfluden, wenn ihr Mann ſie auf 


ihre Locken küßt. Die Japanerin hingegen wäre 


im Stande, ihren Maun zu ohrfeigen, wenn er 


ihre „heilige“ Friſur fo entheiligen wollte. Auch 
in Japan kennt man die Schwiegermutterplage. 
Aber während bei uns die Mutter der jungen 
Frau in dem bekannten Rufe ſteht, iſt es in 
Japan die Mutter des jungen Ehemannes. Mit⸗ 
in Japan nicht die Ehemänner, 
welche über die Schwiegermütter klagen, ſondern 
die jungen Frauen. In Europa feiert man die 
Hochzeiten am Tage, in Japan ſtets des Nachts. 
Auch iſt es in Japan der Bräutigam, der die 
Koſten der Hochzeit trägt und den Gäſten in 
feinem Haufe das Hochzeitsmahl anbietet. 

— Aus London wird berichtet: Lady 
Fitzgerald iſt ſoeben wegen Schmuggels mit einer 
Geldſtrafe von 1400 Mark belegt worden. Sie 


war letzte Woche mit dem Dampfer von Jerſey 


in Southampton angekommen; als ihr Gepäck 
genauer unterſucht wurde, fanden ſich darin 80 
Pfund — Tabak und parfümirte Spirituoſen! 
Sie wurde arretirt und gab als ihren Namen 
„Mrs. Sara Smith“ an. Die Zollbehörde ſtrengte 
eine Klage an, und man entdeckte ſtaunend in 
Pa Ihmuggelnden Sarah Smith Lady Fitzge⸗ 
rald! 


— Die Wiener Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften wurde Donnerſtag durch eine außer⸗ 
ordegiliche Mittheilung überrascht: Der wiener 
Bürger Herr Joſeph Treitl, der Donnerſtaz 
Morgen in feinem Haufe, Wiedener Hauptſtraße 
Nr. 27, geſtorben iſt, hat ein Teſtament hinter⸗ 
laſſen, durch welches er der genannten Akademie 
für aſtronomiſche Zwecke ſein Vermögen, eine 
Million Gulden, teſtamentariſch vermacht. Eins 
unducunzig Jahre iſt diefer merkwürdige Mann 
alt geworden, der die Wiſſenſchaft jo reich bedacht 
hat, ohne je zu ihr in näheren Beziehungen ges 
ftanden zu haben. Treitl, der aus Cie 


Haute und ſich frühzeitig dem Handelsſtande 


. 
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gewidmet hatte, wurde bereits im Jahre 1823 
Hausbeſitzer und Bürger von Wien. Er beſaß eine 
Eiſenwaarenhandlung, die ſich in dem vor meh⸗ 
reren Fahren demolirten Haufe „zum wilden 
Mann“ in der Kärntnerſtraße befand. Im Jahre 
1848 wurde Treitl in der damaligen Vorſtadt 
Wieden in den Gemeinde⸗Ausſchuß und 1849 in 
den wiener Gemeinderath gewählt, dem er bis 
zum Jahre 1884 angehörte. Seine Thätigkeit im 
Gemein derath war haupiſächlich auf humanitäre 
Zwecke gerichtet und wurde durch die Verleihung der 
doppelten Salvator⸗Medaille anerkannt. Auch wurde 
ihn im Jahre 1874 der Franz⸗Joſef⸗Orden vers 
liehen. Treitl war Director der Erſten Heſter⸗ 
reichiſchen Sparkaſſe und Adminiſtrator der Erſten 
allgemeinen Verſorgungsanſtalt. Niemand hat bei 
Treitl's Lebzeiten geahnt, daß er über ein fo 
enormes Vermögen verfügen könne. Er ſtand 
allein in der Welt da, denn er war Junggeſelle 
geblieben und zwei verheiratheie Geſchwiſter ſind 
kinderlos geſtorben. Wer den eingeſchrumpften, 
ichmächtigen Mann mi dem bleichen, glattraſirten 
Geſichte auf der Straße ſah, hätte nicht gedacht, 
daß er Reichthümer angeſammelt hatte. Die Ver⸗ 


waltung feines Vermoͤgens war ſeine einzige, 
| feine größte Freude, „Jetzt hab“ ich fie bald“, 


pflegte ex intimen Freunden zu ſagen und meinte 
damit die volle Million, die er anſtrebte, „Jetzt 
hab' ich 800,000“, kündigte er den Freunden an, 
nach einigen Jahren konnte er ſchon von „900,000“ 
erzahlen, und nun, da er die Million errungen, 
hat ihn der Tod abberufen. Warum er, der ehe⸗ 
malige Eiſenhandler, ſein Vermögen gerade aſtro⸗ 
nomiſchen Studien zuwendete, kann ſich keiner 
ſeiner Freunde erklaren; vielleicht hat ihn die 
Uhr auf der alten Univerſitätskirche, welche von 
der Sternwarte her rezulirt wird, auf dieſe 
Idee gebracht. Taglich erſchien der greife Herr 
auf dem alten Unive rſitätsplate, um dort jeine 
Uhr zu ſtellen, und groß ſchien jeine Freude, 
wenn dieje nicht abwich. Treitl hat in den letzten 
Jahren ſehr einfach und zurückgezogen wie ein 
armer perſtonirter Beamter gelebt. In feinem 
eigenen Hauſe wohnte er im vierten Stock; eine 
Wirthſchafterin und eine Magd verſorgten den bes 
ſcheidenen Haushalt. Im Sommer wohnte Treitl 
in Hietzing und fuhe immer nur im Omnibus 
dahin, oyne es je zu verfäumen, dem Conducteur 
einen Kreuzer Trinkgeld zu geben, Vor einigen 
Tagen erkrankte er an einer Lungenentzündung 
und Donnerſtag ſtarb er. Neben der Akademie der 
Wiſſenſchaften hat er das Joſephs⸗Kinderſpital 
auf der Wieden und feine Wirthſchafterin mit 
kleineren Yegaten bedacht. 

— Ein vielen Sommerfriſchlern von ihrem 
Aufenthalt in Süd⸗Bayern und Nord⸗Tirol wohl 
bekannter Wirth, der Fernpaſſwirth Spems 
ger iſt gestorben. Das Wirtyshaus am Fernpaß 
Ye beſonders bekannt geworden nach Ludwig II. 
Tod. Denn dort war der Bayerakönig einge⸗ 
mieihet und die beiden Zimmer find noch im 
Stand erhalten und werden gegen Entree gezeigt. 
Von Neuſchwanſtein über Nautte—Lermoos fuhr 
der König mit den Prachiſchlitten im Stile 
Louis XIV. in zweieinhalb Stunden, ſtellenweiſe 
auf eigens angelegten Wegen. Für die arme Be⸗ 
völkerung auf der Strecke war dieſe Sonnen- 
lönigsfahrt jeweils ein Feſttag, denn Tauſende 
narben dabei durch Schneeſchaufeln verdient, 
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Winter-Fahr-Plan 
der Lodzer FJabrilbahn und der mill der⸗ 
ſelben in unmittelbarer Communikation 
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Miether doch wenigſtens den guten Willen und 
hoffen, daß ihr gemüthsvoller Hauswirth im Vers 


lauf der nächſten Winter die Doppelfenſter auch 


noch verglaſen laſſen wird. 

— Während ſonſt die Benefizianten faſt 
immer neue Stücke wählen, hat ſich Herr Doſer, 
deſſen Benefiz am Donnerſtag ſtattfindet, für die 
Operette „Der Oberſteiger“ entſchieden 
und trotzdem dies die ſechszehnte Aufführung ſein 
wird, können wir Herrn Doſer doch mit 
Sicherheit ein ausverkauftes Haus in Ausſicht 
ftellen. Es giebt ja noch ſehr Viele, die das 
Stück noch nicht geſehen haben und auch die 
regelmäßigen Beſucher des Thalia-Thraterd wer⸗ 
den zu Gunſten des Benefizianten gern mit einer 
Wiederholung der hübſchen Operette vorlieb 
nehmen. 


— Die Aula der dresdner techniſchen Hoch⸗ 
ſchule war wiederum bis auf den letzten Plaß ger 
fünt, als Herr Prof. Schultze feinen vorletzten 
Cyklusvortrag über die magiſchen Erſcheinun⸗ 
gen im Seelenleben hielt. Dazu gehören 
das Nachtwandeln und alle Vorgänge, die man 


unter dem Begriff des Hypnotismus zuſammen⸗ 


faßt. Schon das griechiſche Urſprungswort läßt 
darauf ſchließen, daß die Zauberer des Alterthums 
bereits unter dem Verdachte des Betruges ſtanden. 
Wenn ein Traum ſich beſonders lebhaft geſtaltet, 
fo kann er auch Mus kelbewegungen hervorrufen, 
der Träumer wandel! dann ſchlaſend umher, nur 
einige Partien jeines Gehirns find in Thätigkeit, 
nur einige Vorſtellungen herrſchen in ihm, unter 
deren Zwange er ſteht, und in dieſem Zuſtande 
leiſtet er nicht nur äußerliche körperliche, ſondern 
auch geiſtige Beſchäftigungen, wie es vorgekommen 
ift, daß Künſtler in dieſem Zuſtande, welcher auch 
fälſchlich Mondſucht genannt wird, obgleich die 
Phaſen des Mondes gar keinen Einfluß dabei 
ausüber, an ihren Gemälden weiter gemalt haben. 
Beſonders wenn eine tage lange Beſchüftigung mit 
einem Probleme vorhergegangen iſt, kommt es oft 
vor, daß der Betreffende im Traume die Löſung 
findet und im bewußtloſen Zuſtande fie nieder⸗ 
schreibt, ohne die Erinnerung daran zu behalten. 
Man kann ſich mit einem Nachtwandler in gei⸗ 
ſtige Verbindung ſetzen und ihn durch Suggeſtion zu 
allen möglichen Handlungen zwingen. Dieſes Traum. 
wandeln oder der natürliche Somnambulismus iſt 
in hohem Grade dem hypnoliſchen Zuſtande vers 
wandt, welcher als künſtlich herbeigeführter Traum⸗ 
wandel zu bezeichnen iſt. Die indſſchen Fakirs 
brachten ſich durch Fixiren ihrer Naſenſpitzen ſelbſt 
in dieſen Zustand. Der Hypnotiſeur erregt in 
der empfänglichen Perſon einen Muskelkrampf, 
der ſich von ſelbſt durch den ganzen Körper forte 
pflanzt, mit hochgradiger Unempfindlichkeit und 
Schmerzloſigkeit der Blieder, ſowie Willenloſigkeit 
und Bewußtlosigkeit des Geiſtes verbunden iſt, 
und im Uebermaß erregt nicht nur in Krämpfe 
übergehen, ſondern auch den Tod herbeiführen 
kaun. Da mit dieſem Starrkrampf eine geſtei⸗ 
gerte Sinnesthätigkeit verbunden iſt, fo hat man 
ihn ſchon in alten Zeiten zum fogenannten Helle 
ſehen ausgenützt. Wahrhaft unheimlich iſt der 
Umſtand, daß der Hypnotiſtirte zum bloßen Werk 
zug feines Meiſters wird, der ihn zu jeder Hand⸗ 
ung zwingen kann, oft ſchon durch einen Blick, 
ohne daß er den geringſten Widerſpruch erheben 
kann oder ein Bewußtſein von der Schlechtigkeit 
feinen Handlungen hat. Mit dieſer Willenloſig⸗ 
kelt ift ein merkwürdiger Nachahmungstrieb ver 
bunden. Mar hat verſucht, die Hypnoſe bei dir 
rurgiſchen Operationen anzuwenden, allein oft 
erwachte der Patient zur Unzeit. Auch als fünfte 
lichen Schlaf hat man vergebens die Hypnoſe zu 
gebrauchen verſucht, die ſchlimmen Folgen erwie⸗ 
ſen ſich ſtets ſtärker als die guten. Der hypno⸗ 
tiſche Zuſtand iſt daher eine unwürdige Degrada⸗ 
tion der menſchlichen Perſönlichkeit, ſowohl in ins 
tellektueller wie moraliſcher Beziehung, ſchwächt 
ſowohl Willenskraft, als Denkkraft und reizt das 
Nervenſyſtem in hohem Grade. Alle dieſe Ex⸗ 
perimente find nur ernſten, wiſſenſchaftlichen Män⸗ 
nern zu erlauben, und öffentliche hypnotiſche 
Schauſtellungen ſollten gänzlich verboten werden. 


— Von einer furchtbaren Sata: 
ſtrophe ift das in ſtiller Abgeschiedenheit gele⸗ 
gene Dorf Silver Lake in Oregon am Weih⸗ 
nachtsabend heimgeſucht worden. In dem Lokale 
von Chriſtmann Bros hatten ſich zu frohem Feſte 
über hundert Perſonen zuſammengefunden. Eine 
Weihnachtsbeſcheerung nach altem Brauch ſollte 
ſtattfinden, und Jung und Alt drängte ſich in 
freudiger Erwartung um den prächtig geſchmück⸗ 
ten Tannenbaum, deſſen Zweige mit reichen Gaben 
beladen waren. Ein Knabe, der in dem Ges 
dränge nicht genug von den Weihnachtsgeſchenken 
ſehen konnte, kletterte begierig auf eine Bank, 
wobei er mit dem Kopfe gegen eine von der 
Decke herabhängende Petroleumlampe ſtieß. Durch 
die Erſchütterung wurde eine Exploſion verurſacht 
und brennendes Oel nach allen Richtungen hin 
geſchleudert. Die dürre Holzbekleidung der Wände 
und des Fußbodens fing ſofort Feuer, und bald 
ſtand der ganze innere Raum in Flammen. Eine 
grauenvolle Scene folgte. In wahuſinniger Angft 
drängten Alle nach der kleinen Thür, die der 
einzige Ausweg war. Dort ſtaute ſich ein wilder 
Menſchenknäuel. Raſenden gleich kämpften die 
Menſchen, die noch ſoeben friedlich beifammen 
geweſen, ein Jeder nur auf die eigene Rettung 
bedacht. Die Schwächeren wurden unter die Füße 
getreten und zermalmt: Viele, von Flammen 
eingehüllt, brachen ſterbend zuſammen. Die Ver⸗ 
unglückten ſind der Mehrzahl nach Frauen und 
Kinder. Die Wenigen, die dem Verderben ent⸗ 
rannen, überließen faffungslos die Anderen ihrem 
Schickſal. Als die Panik ſich gelegt hatte, war 
eine Rettung nicht mehr möglich. Wohl gelang 


es, die Flammen ſchnell zu löſchen, doch in dem 
brandgeſchwärzten Innern ſtieß man nur auf 
Leichen, die in wirrem Knäuel aufgehäuft lagen, 
die Mehrzahl bis zur Unkenntlichkeit verbrannt. 
Man zählte 41 Opfer, Männer, Frauen und 
Kinder. 

— ueber eine Erplofion in dem 
Bahnpoſtwagen eines zwiſchen Nürnberg und 
Eger verkehrenden Zuges wird der „Neuen 
Freien Preſſe“ mitgetheilt: „Die Poſtbeamten 
waren gerade mit dem Sortiren beſchäftigt, als 
kurz vor der Einfahrt in die Station Schirnding 
ein ſchwacher Kuall erfolgte, worauf ſich ſofort 
ein ſo heftiger Rauch entwickelte, daß der eine 
Poſtbeamte, welcher das Fenſter einſchlagen 
wollte, um friſche Luft hineinzulaſſen, nur mit 
Mühe ſich bis zum Fenſter durchtappen konnte. 
Beim Einſchlagen des Fenſters zog ſich der Bes 
amte eine Wunde an der Hand zu, während ſein 
Kollege Brandwunden erhielt. Durch das An⸗ 
ziehen der Nothleine hielt der Zug, und die Be⸗ 
amten, deren Kleider verſengt waren, retteten fich 
durch Herausſpringen. Ihre leichten Wunden 
hinderten ſie allerdings nicht, am Abende auf der 
Rückfahrt wieder den Bahnpoſtdienſt zu verſehen. 
Der Bahnpoftwagen brannte dagegen vollſtändig 
aus. Es befanden ſich in demſelben u. A. 150 
Packete ohne Werthangabe, für welche die Poſt⸗ 
verwaltung nur eine Entſchädi ung von drei Mark 
für jedes Pfund zu entrichten har. Für die weiter 
in Verluſt gegangenen Werthpackete und Geld⸗ 
poſtbeutel wird die Poſt etwa 10,000 Mk. zu 
vergüten haben, obwohl die Werthſendungen, die 
dem Elemente zum Opfer fielen, einen weit 
größeren Werth repräſentiren; aber bekanntlich 
it es bei manchen Bank- und Handelshäufern 
Sitte, bel ihren Poſtſendungen (und es befanden 
ſich derartige Sendungen in dem Wagen) nur 
einen kleinen Werth anzugeben und die eigentliche 
Werthſumme bei einer Privatgeſellſchaft zu ver⸗ 
ſichern. Unter der Aſche fand man mehrere 
Packete Banknoten im Geſammtwerthe von einie 
gen Tauſend; die Banknoten waren zum Theile 
verkohlt, bei einem Theile kann man noch die 
Nummern erkennen. Ein Packet mit verkohlten 
Obligationen fand ſich auch vor, ferner ein 
packet mit verkohlten Coupons von Werthpapie⸗ 
ren. U. A. fand man in der Aſche ſechs Briefe 
tauben förmlich gebraten, eine große Menge 
Frankfurter Bratwürſte kollerte herum, gleichfalls 
durch die Gluth gebraten. Man vermuthet, daß die 
Exploſion durch Feuerwerkskörper verurſacht wurde, 
die ſich wahrſcheinlich in einem Packet befunden 
haben.“ 


— Eine furchtbare Kataſtropbe hat ſich 
auf dem Monte Maſſico bei Gaeta ereignet. Aus 
Mailand wird darüber Folgendes berichtet: Der 
Monte Maſſico, ein 900 Meter hoher Berg, 
befindet ſich im Norden von Mondragone, einer 
Ortſchaft im Bezirke Gaeta. Auf dem Gipfel 
des Berges lag zwiſchen zerklüfteten Felſen eine 
dunkle Höhle, die feit vielen Jahren einigen Hir⸗ 
ten, die das Vieh auf dieſe fruchtbaren Meider 
plätze führten, als Zufluchteſtätte diente. In die⸗ 
ſem Jahre hatten 11 Hirten, die aus dem Des 
zirk Sora gekommen waren, in der Höhle ein 
Unterkommen gefunden. Als jüngft ein Bauer 
aus Piedimonte die ſchmale Bergſtraße betrat, 
die an der Grotte vorbeiführt, bemerkte er zu 
feinem Entſeßen, daß infolge der Ueberſchwem⸗ 
mungen der letzten Tage die Höhle unter Erd. 
maſſen und Skeingeröll buchſtäblich begraben war. 
Der Bauer wußte, daß die Höhle von den un⸗ 
glücklichen Hirten bewohnt wurde. Er lief ſofort 
ins Dorf zurück, um Bericht zu erſtatten, und 
in einem Nu waren Behörden und Bauern auf 
der Unglücksſtätte, um das Rettungswerk vorzu⸗ 
nehmen. Nach den erſten Schlägen mit der 
Spighane und dem Karſt wurden drei gräßlich 
entftellte Leichen gefunden. Man ſetzte uu die 
mühſame Rettungsarbeit fort und fand etwas 
fpäter unter dem Steingeröll weitere fünf Le ichen. 
Nur ein Vater und ſeine beiden Söhne lagen 
unverſehrt unter den Felstrümmern, aber fie 
waren vor Schreck und Schmerz und Hunger 
wahnfinnig geworden. Zahlreiche todte Schafe, 
Ziegen und Rinder lagen zermalmt unter dem 
Trümmerhaufen, und daneben die acht bis zur 
Unkenntlichkeit entſtellten Leichen. 

— Eine Todtenflotte wird, wie man 
aus NewYork ſchreibt, demnächſt i“ San 
Francisco eintreffen, um dort alle chineſiſchen 
„Gebeine“ an Bord zu nehmen und fürforglid 
auf heimiſchen Boden übeczuführen. Die Anre⸗ 
gung dazu ging von der chineſiſchen Legation in 
Waſhington aus. Die Chinefen, ftets ſehr aber ⸗ 
gläubifch, find der Meinung, daß die Seelen der 
auf fremder Erde Verſtorbenen und dort Beſtat⸗ 
teten den Ueberlebenden ganz gewaltigen Schaden 
verurſachen können. Andererſeits aber wird ange⸗ 
nommen, daß ſolche arme Seelen ruhe⸗ und 
raftlos fo lange umherirren, bis endlich ihre 
Heimführung auf heimiſchen Boden erfolgt. 
Demgemäß det man in Peking troß der Kriegs⸗ 
noth beſchloſſen, eigens eine kleine Flotte zu 
chartern, damit fie von den hauptſächlichſten ame⸗ 
rikaniſchen Hafenſtädten die Ueberreſte der dort 
beerdigten Ehineſen nach dem Reiche der Mitte 
zurückführt. 

— Die ſpaniſche Armee hat dem 
jungen Könige von Spanien zu ſeinem 9. 
Namenstage einen Ehrenſäbel, ein Meiſterwerk 
Toledaner Waffenſchmiedekunſt, zum Geſchenke 
gemacht. In feierlicher Audienz wurde die Depu⸗ 


nen Könige empfangen, und Alfonfino war von 
der herrlichen Waffe ganz entzückt. „Nun“, fragte 
die Königin⸗Regentin den König, als ſich die 
Deputation verabſchiedet hatte, „und was ſoll 
ich Dir zu Deinem Namenstage für eine Freude 


kation von der Königin⸗Regentin und dem klei⸗ 


und fiel ſeiner erlauchten Mutter um den Hals, 
„fange doch—einen Krieg an.“ 

— Ein Ebrengefchen? für den Prä⸗ 
ſidenten Faure beabſichtigen die vereinigten 
Gerberm eiſter von Frankreich dem neuen Staats⸗ 
oberhaupte zu überreichen. Es ſoll dies ein 
Schurzfell ſein, in welches die Namen aller 
Spender eingeſtickt find. Das Schurzfell fol in 
einer koſtbaren, mit den Emblemen des Gerber⸗ 
handwerks verzierten Truhe überreicht werden, 
und zwar von den früheren Mitgeſellen des neuen 
Präſidenten. 


Telegramme. 


Petersburg, 27. Januar. Der Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen Herr von Giers iſt am 
Sonnabend Abend geſtorben. Er ift einer Bruſt⸗ 
bräune, zu der Lungenentzündung getreten war, 
erlegen. Ueber die letzten Tage des Verblichenen 
giebt die Petersburger Zeitung folgende Einzel⸗ 
heiten: Seit dem 20. December war der Ge⸗ 


nur vorübergehend, die Entzündung in der linken 
Lunge und die allgemeine Schwäche nahmen lang⸗ 
ſam aber unaufhörlich zu. Der Minifter ftarb geftern 
6 Uhr Abends bei vollem Bewußtſein, umgeben 
von ſeiner Familie. Um 9 Uhr fand der erſte 
Trauergottes dienſt ſtatt, welchem außer der Fa⸗ 
milie der Miniſter⸗Adjunct Schiſchkin, Miniſte⸗ 
rialrath Graf Lambedorff und alle Gectionsdirer- 
toren und Vitedirectoren, ſowie viele Beamte des 
Miniſteriums des Auswärtigen beiwohnten. Die 
Leiche iſt in dem Schlafzimmer des Miniſters 
aufgebahrt. Täglich finden daſelbſt dreimal Got⸗ 
tesdienſte ſtatt. 

Die Petersburger Blätter widmen dem Ver⸗ 


den hervorragenden Dienfteifer deſſelben hervor, 
der ſich darin gezeigt habe, daß er trotz ſeiner 
Krankheit bis zu ſeinem Tode die auswärtige 
Politik leitete. 

Petersburg, 28. Januar. Zu einem 
geſtern Morgen an der Leiche von Giers ab⸗ 
gehaltenen Trauer-Gottesdienſt erſchienen Seine 
Majeftät Kaiſer Nicolaus, Ihre 
Kaiſerlichen Hoheiten der Großfürſt Wladimir 
und Gemahlin, die Mitglieder des Reichsraths 
und das diplomatiſche Corps. Das Begräbniß 
ſoll am Mittwoch ſtattfinden. 

Nach amtlicher Meldung iſt der Adjunct des 
Miniſters des Aeußeren, Schiſchkin, zum interk⸗ 
miſtiſchen Verweſer des Miniſteriums der Aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten ernannt worden. 

Petersburg, 28. Januar. Die geſammte 
ruſſiſche Preſſe begrüßt den Allerhöchſten Kaiſer⸗ 
lichen Ukas vom 13. d. betreffend die Gewähr 
rung von Unterſtützungen und Penfionen an Ge⸗ 
lehrte, Literaten und Publiciſten und betont, der 
Tag der Unterzeichnung des Ukaſes bilde ein heh⸗ 
res Feſt für die zeitgenöſſiſche Publiciſtik. 

Paris, 27. Januar. In Folge der 
Alarmnachricht über die Ermordung des Generals 
Jamont find nunmehr ſiebzehn Polizeicommiſſare 
der Orte, in denen das Gerücht verbreitet wurde, 
abgeſetzt worden, weil fie keine Meldung nach 
Paris gegeben hatten. Der Urheber der Falſch⸗ 
meldung ift noch nicht gefunden, doch wird bes 
hauptet, daß ihm die Polizei auf der Spur ſei. 

Paris, 27. Januar. König Alexander 
von Serbien trifft morgen früh hier ein und wird 
offteiell auf dem Bahnhof empfangen. 

Die Beerdigung des Generals Riu fand mit 
allem militairiſchen Gepränge im Beiſein des 
Kriegsminiſters, des Generalſtabschefs, des Ge⸗ 
neralgouverneurs von Paris und eines Vertreters 
des Präfidenten ſtatt. 

London, 27 Januar. Während eines 
Schnteſturms ſtrandete der große Dampfer 
„Manock“ aus London. An der Küſte von Nor⸗ 
folk, zwiſchen Hensby und Winterton, waren bis. 
ber fünf Schleppdampfer vergeblich bemüht, das 
Schiff flott zu machen. Die Mannſchaft verwei⸗ 
gerte das Verlaſſen des Schiffes mit Hilfe des 
Raketen⸗Rettungsappaeatez. Aus allen Theilen 
Englands werden Schneeſtürme, Schiffsunfälle 
und zahlreiche Verluſte an Menschenleben gemel⸗ 
det. Das Kabel nach dem Continent iſt wieder 
erheblich geſtört. 

Tokio, 27. Januar. General Rodzu ber 
richtet aus Hunkſal: Etwa 8000 Mann Chineſen 
unter General Sung ſtehen in der Nähe von 
Dingkow. General Hfit hält Niu⸗Chawaug ber 
ſetzt. Der Feind erneuerte geſtern bei Hait⸗ 
Tſcheng feinen Angriff, wurde aber zurück⸗ 
geworfen. 

Hiroſhi ma, 27. Januar. Admiral Ito 
telegraphirt, die chineſiſchen Kriegsſchiffe befänden 
ſich noch im Hafen von Wei⸗Hei⸗Wei. Am 21 
d. hätten die Kanonen der Forts und die feind⸗ 
lichen Torpedos des Feuer auf die japanischen 
Schiffe eroffar, jedoch ohne Erfolg. 

Paris, 28. Januar. Das neue Mi⸗ 
N nifterium iſt gebildet. Seine Zuſammenſetzung ift 
nach dem Journal officiell folgende: Ribot Prä⸗ 
ſidium und Finanzen, Trarieux Juſtiz, Hanotoux 
Auswärtiges, Leygnes Inneres, Poincaré Unter⸗ 


| richt, Dupuy du Temps Arbeiten, André Lebon x x·⁊ é—U 


machen 2e „Ach, Mama“, rief da der kleine König Handel, Gadeau Ackerbau, Chautemps Colonien. 


Das Reſſort der Eulte iſt noch keinem Miniſterium 
zugetheilt. Interimiſtiſch hat Ribot das Kriegs⸗ 
miniſterium, Trarieux das Marineminiſterium 
überno mmen. Die pariſer Blätter zeigen ſich dem 
neuen Cabinet im allgemeinen günſtig geſinnt. 
Die gemäßigt republikaniſchen Blätter machen 
zwar einige Vorbehalte, begrüßen aber das Cabi⸗ 
net und beglückwünſchen Ribot, daß er die ſchwere 
Aufgabe übernommen hat. Die radicalen und 
ſocialiſtiſchen Blätter drücken ihre Unzufriedenheit 
aus und geben ſich den Anſchein, als ſähen ſie in 


kurzer Zeit eine neue Kriſis voraus. Die neuen 


Minifter hatten geſtern Vormittag in der Woh⸗ 
nung Ribot's eine Zuſammenkunft und einigten 
ſich im Princip dahin, eine Amneſtie für polf⸗ 
tiſche Vergehen zu empfehlen. Heute Abend wird 
ſich der Miniſterrath bei dem Präſidenten der 


Republik Faure vereinigen, um von dem Texte 


ſtorbenen warme Nekrologe und heben namentlich 


der Botſchaft des Präſidenten der Republik Kennt⸗ 
niß zu nehmen. Die Kammern find zur Entge⸗ 


ſundheitszuſtand bedrohlich, Beſſerungen waren | gennahme der Botſchaft auf morgen einberufen. 


Paris, 28. Januar. Der erſte Minifters 
rath im Elyſée fand geſtern Abend unter Vor⸗ 
ſitz des Präſidenten der Republik Faure ſtattt, 
der die weſentlichſten Punkte ſeiner Botſchaft, 
die morgen im Parlament zur Verleſung kommt, 
auseinanderſetzte; das Miniſterium wird keine 
Erklärung abgeben, eine Ausſprache der Regie⸗ 
rung über die allgemeine Politik wird erſt ge⸗ 
legentlich der hierauf bezüglichen Interpellation 
Goblet erfolgen. Dies wird von der Regierung 
bei der Einbringung des Amneſtieantrages durch 
den Juſtizminiſter nach der Verleſung der Bot⸗ 
ſchaft Faure's mitgetheilt werden. 


Angekommene Fremde. 
Grand Hotel, Herren: Josephy aus Bielitz. — 


Kaspari aus Zduüska- Wola. — Schneide- 
Bimferopol. — Bawicki aus Werschau. 


Getreideyreiſe. 

Warſcha u, den 27. Januar, 1895. 
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Lagiewniki Löd, 
Widzewska 64. (205) 
Cena Okowity 2 dnia 29. Stycznia. 
Netto 
Hurtowa w. 78% ks. 8.85. 
Szynkowa W. 78˙% ,„ 8.95. 
(Akcyza 10 kop. od stopnia.) 


Lodzer Thalio-Thenter, 


Heute, Miltwoch, ven 30, Januar 1895: 
Gti ermüßiglen Preiſen der Plätze. 
E ſte Wledetho lung der am vergangenen Sonntag mit gußerordemlichem 
Beifall aufge ommenen Vorſtellung 
von 


Aver OENNN TMN * 


Große Nopltät! Große Novität 


Mauerblümchen. 


Oroße Luſtſpiel,Nopſsät in 4 Alıen von Dr Oki Blumentzal u. ©. Kadelburg. 
Morgen, Donnerflag, den 31. Januar 1895: 


Benefiz für Herzen Carl Doser. 
Aale: 
und zwar zn Guuſlen des Benefizianten. 
Neue Geſangs⸗Einſagen und ſonſtige Ueberraſchungen, 
gelungen und daraefellt von Mare Penne und Flix Stenrmann. 


Bei den bekannten ermäßigten Preiſen der Plätze. 
Der Obersteiger. 


Große Op rette in 3 Akten ron Curl Zeller, 
Die Direetſon, 


KRRKRKAKKKKERIHURRARKHHHERH 


Cirrus C. GINISELLI. 


Mittwoch, den) 30. 30. Sanuar 1895: 
Abends 8 Uhr. 


Große Elite Vorſt lung 


Zum 1. Male: 


KÄRRERRRKROOGORENRZERRREUH 
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2. | 
Großes Konkurrenz ⸗Reilen zwiſchen fen Amateur⸗ 
| 


Reitern. 
== ZZ derjenige, welcher 3 Mal ſtehend zu Pferde die die Manege Feine 
reiten wird, erhält eine filberne Uhr. 

Auftreten der ertentiiſch⸗muſttallſchen Clowns Gebr. Haſting 
Auftreten der berühmten Schulreiterin Frl. Anni Georgi. 
Auftreten der kleinen Antonine—, Amor in der Luft“ eine 
Luftreiſe — auf einem Telegraphendraht. 

Zum vorletzten Male: 

Auftreten des myſteribſen Orcheſters, ausgeführt von Herrn Dukas. 
Auftreten der berühmten Kautſchuk⸗ Dame Erl. Jekatherina, 
genannt das analomiſche Wunder vom Circus in St. Petersburg. 
Hochachtungevoll 

Caroline Ciniselli, Direltorin. 
_ Filip Schnojder, Regiſſeur. 


OöwmesTeo ssaumaro Bcnomomehin MacTepoßb 


No, GabpuK. 
21 AHBAPA (2 OEBPAJA) 1895 r. 

n none AoMa Trausaro Obmeersa „Mailcreprayas“, 
Yaca no Moayaun unter cocronrben rogonde Oönyee Cobpanie, 6% 
bab: 

1.) pascmorpbuin oryera 3a nere nul 1894 r. 

2.) Bnbopa HacHoB% nonaro npapaenia u pernsiounof KosMiıcia u 

3.) yraepmaonia eur pacxonoB» na Terymiil 1895 ToAb. 


3-8) P A B HE HI E. 


Ei rem Krempelmeister 


in den beſten Jahren ſtehend, Ausländer, welcher acht Jahre als 
Monteur ıhätig war und mit allen engliſchen und deurſchen Ma⸗ 
ſchinen auf das Genaueſte vertraut iſt, ſucht auf Grund feiner lang ⸗ 
jährigen Erfahrung und im Beſitz der beſten Atteſte eine entſprechende 
Anſtellung. 

Offerten unter „§. B. Spinnmeiſter“ 


2—1 
an die Exp. d. Bl. erbeten. 


9990290909099899 


Einem geehrten Publicum von Lodz und Umgegend, a 
9 ders allen Herren Fabrikanten, Architeclen u. Bauunternehmern 
machen wir hiermit die ergebenſte Anzeige, daß wir am hieſigen 
| Platze auf der Skladowaſtraße (Praga) Nr. 6 
5 1 


in der Nähe des Bahnhofes, eine 


Eisengiesserei 


verbunden mit Metallgießerei u. mech. Werkſtütte 
eröffnet haben, in der wir alle in's Fach ſchlagende Arbeiten 
mit voller Cachkenntniß, auf das gewiſſenhafteſte, prompt Int 
zu eivilen Preiſen ausführen. 

Uns dem geneigten Wohlwollen eines geehrten able 
beſtens empfehlend, zeichnen, 


Hochachtungsvoll 
BAUM & KOPPELMANN, 
BOE000009O00000089 


outen m eas at Avonvanas dunuy> 


im Vereinslokal ftatt, zu deren Beſuch wir hierdurch alle Mi glieder 
ergebenſt einladen 


31 4 


Zachodnia- Straße, 2740, neben der Reichsbank, mit allen darauf befind⸗ 


Gatten, Vaters, Schwiegervoters und Großvaters 


Johann interstein 


findet Ver alt ſſ. talber erſt om Donnerilag, den 31. Januat, 
1 un Nachmittage, vom Troueihaufe, F anzlszte n sta- Straße Nr. 85, aus 
att. 


Die für Mt'woch argeſagte Beerdigung urſe es unvergeßlichen N) 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Lodzer Männergefongverein. 


Die diesjährige ordentliche 


General-Versammlung 
9 Sonnabend, den 23. Febrnar er 


Tagesordnung: 
1. Rechenſchaftsbericht; 
2. Wahl der Vorſtande; 
8. Erledigung von Anträgen. ze. 
Etwaige Anträge find ſpäteſtens bis zum 9. Febr. c. einzureichen. 
Der Vorſtand. 


Verein Lodzer Cycliſten. 
Donn erſtag, den 31. Januar 1895: 


ee e e 


gurt nur (he Mit ſlleder und eingeladene Gäste. 
So nabend, den 2. Februar 1895: 
Preislaufen auf dem Eiſe. 
Anfang 2 Uhr. 
Es wird cebrten, die Anmeldaagen recht eee eee Anzuſe don, 


EIN) DDDDD—D 
1 


0 Der dlesſäbrige Famlllen-Maskendall unter dem Arrangement von 
Sr Heinrich Stiller findet am 9. Februar Im Helenenbof Patt und 
werden diejenigen Familien, wilde lets eingelob'n waren und vieleicht 
übersehen fein folt:m. efucht, ſich gefl. die Billeis b lm Arrapacur, 

e Dfelna 6, abbelen zu wollen. 6 — 

5 Achtun svoll 

9 Gustayx BRyszak. 2 
8 — 22 ——— 2 


Das Grundstück 


lichen Gebäuden, enthaltend Wohnungs- und Comptolr⸗Räumlichkeiten, 

Remiſen, Stallung 1c., ſowie daran anſchließendem Garten, ift vom 

1. April a. c an zu vermiethen, eventl. auch zu R 
Auskünfte ertheilt der Beſitzet 


Otto e 


ee KR NN RR && NR N 


ö Im Neuen Tattersal, 


WARSCHAU, TREBACKA 14, 
Vermiethung eleganter Fquipagen, ſpeziell Hochzeitswagen, Ver⸗ 
Hi kauf und Ankauf von Pferden, Reitſchule. 
% 2 konnen in den Stallungen Pferde untergebracht werden. 


NTX XX NN 


Weizen-Stärke-Fabri 


RKARL HOHEN 


82. 
neee 
Man wllaſcht tägſich 50 bis über 
100 Garnetz Milch an einen ſteten 
Empfänger in Lodz zu verkaufen. 


Die Leßerung geichiebt alltäglich. Gun, 
fige Bedingungen. Näberes Lodz 239, 


Mleko. 


Poszukuja sig w Lodzi statego 
odbiorcy mieka y ilosei 50% ewen- 
tualnie przeszlo 100 garncy dzieunie. 
Warunki dogodne Blizsza wiadomos6; 
Ledi, 239, u Adwokata F. H. Ma- 


Dronthauſe 2 Treppen inte. 


ternickiego 1 W. Szturm de Hirsz- | bel Nec tsanwalt F. H. Maternicki u. 


felda VW. Szturm de Hirschfeld. 3—2 


gaonanoacone olonoanbnoco 28 


Comeaipuus (Bilanan)$ 
Concert 


der ae n Tprolsegeteäjäheft 


SCcccococacccoce: 
CeCco0ecoocoo 


(Direktor 9 5 1 05 
© beſtehend aus 5 Damen u. 3 Herren. 8 8 


dooοοοοοοοοο οοοοοοοοοοοσ 008 


Kern’s Restaurant, 
eee, Nr. 57. 


co 


Donuerſtag, don. von 10 Uhe ab: 


Friſche Wurſt. 


Drandpepnan, 


75%95 em und ca, 10 mm ſtatk, neu 
oder gebraucht, werden au 1 70 A 


INA IN. air 


buduje 
C. R. Weisshaar, 
Chemnitz, Gartenstrasse 0. 


IZarazl 


Sklep kolonjalny do sprzedania, 
Wiadomosé E redakeyi. 


621 


Ein weißer Pudel 
iſt zugelanſen und kann detſelbe gegen Ee. 
ftattung der Butter und Infertionstoften ab, 
geholt. werden Duga » Sirafe Nr. 788/67, 
Daus Lud wig, beim Stuufd) 


ON ˙ 
Dr. med. Si. Rontaler, 
Speclalarzt nur für Ohren, Naſen-, u. Hall 
Iden, hat ſich, na sangerer Pragis In ausländts 
ſchen Kliniken, l. 1 0 ga. Sprechſtunden 

m. 


v. 9—11 Von 
Zamadıta 8, 1, Cage, ats, (5 %—19 


3—2 


Mic Dis 
kaszlacych 1 ostabionych ! 
Konconjow, przez Depart. Medyozny 


Stodewy chstrakt 
1 1550 00 n 


— e 2 
Karl Kühn 


die Warschauer und Berliner Medihlnal 
Behörde approbirter Maſſeur, Übernimmt Er 
n Massage u. 4 
fur Erwachſene 5 Ba 
. An behandelt 
182 nen, du 


Key 
Weiritauer-@teähe Nr. 


geheimen 


ER, 


Herrn Stopayt, 


empfärgt wie früber ausſchließlich mir 
Frauen, Haut: und 


‚gakowskie, 
(12-10 Krankheiten Behaft.e. 


Dr. E. Czekanski, 
Feirilauer = Straße Nr. 93, 
Daus Kopczy ski, neben der Apothele des 
Sprechſtunden wie früber. 


Warschau. 


Zackopowa-ttraıge Nr. 25, -Rogstki Pow: 
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